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• Saisonschluss: Mit Rock
und Rumba geht die Kamm-
garn in die Sommerpause
• «The Hitch Hiker's Guide
to the Galaxy»: Klamauk in
den Weiten des Alls
• Balalaika & Domra: Rus-
sische Klänge in Büsingen
• 4 Jahre: Real Rock feiert
mit einem Birthday Bash

Im Stellen-
engpass
Mit über 200 Behindertenar-
beitsplätzen arbeitet die Altra
an der Mühlenstrasse bisher
ausserordentlich erfolgreich.
Der Bedarf nach weiteren Ar-
beitsangeboten wächst stetig,
doch der Bund klemmt bei der
Bewilligung von weiteren
Werkstattplätzen. Ein Ausweg
ist noch nicht in Sicht.
(Foto: Peter Pfister)

Morgen Abend feiert das
SAH Schaffhausen, das
Schweizerische Arbeiter-
hilfswerk, sein offizielles
Gründungsfest. Denn das
SAH Schaffhausen ist regi-
onalisiert worden und nun
ein selbstständiger Verein,
der sich für eine gerechte
Gesellschaft einsetzt.

Zhiyou Wang ist emeritier-
ter Professor für Germa-
nistik der Universität Pe-
king und hat an Stein am
Rhein den Narren gefres-
sen. Nach zwei Monaten
im Chretzeturm ist der
Gast aus China heimge-
reist – mit Plänen für ein
Buch ...
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Rauchzeichen

Peter Hunziker zur
Annahme des Nicht-
raucherartikels.

Nein, über den Zählbüros im
Kanton stieg am Sonntag kein
blauer Dunst auf, um das Ab-
stimmungsergebnis über den
Nichtraucherartikel des Gastge-
werbegesetzes zu verkünden.
Schliesslich hatte die nikotin-
freie Mehrheit obsiegt. Nach-
dem man eigentlich einen knap-
pen Abstimmungsausgang er-
wartet hatte, durfte man einiger-
massen überrascht zur Kenntnis
nehmen, mit welch deutlicher
Zustimmung der nichtraucher-
freundliche Passus im Gastge-
werbegesetz mit immerhin 56
Prozent vom Souverän gutge-
heissen wurde.

Künftig müssen die Gastwirt-
innen und -wirte also in ihren
Restaurants separate Plätze für
Nichtraucherinnen anbieten,
wollen sie ihren Betrieb geset-

zeskonform führen, falls es die
Betriebsverhältnisse zulassen.
Schon bei der Lancierung der
Idee, etwas für den nichtrau-
chenden Bevölkerungteil in der
heimischen Gastronomie zu un-
ternehmen, war eigentlich klar,
dass bei einer Annahme dieser
Bestimmung die praktische Um-
setzung noch einiges an Kopf-
zerbrechen bereiten würde.
Zumal ein wirksamer Schutz
der Nichtraucher in vielen Be-
trieben auf Grund der räumli-
chen Verhältnisse nur schwer
realisierbar ist. Und nach Mur-
phys Gesetzen wird der Luftzug
auch bei getrennten Zonen so
wehen, dass der blaue Dunst
stets zum nächsten Nichtrau-
chertisch hinüberzieht. Daran
ändert auch ein neuer Gesetzes-
artikel wenig.

Dass der im Vorfeld umstritte-
ne Artikel trotz aller Mängel
eine so grosse Zustimmung ge-
funden hat, ist nicht nur mit dem
Wunsch nach mehr Schutz für
das Servicepersonal vor den
qualmenden Emissionen zu er-
klären. Es mag ein gutes Stück
weit auch an den alltäglichen
Zumutungen liegen, mit denen

der moderne Mensch heutzuta-
ge nicht nur im Restaurant kon-
frontiert wird: quäkende Han-
dys, aus Ohrmuscheln schep-
pernde Musikmaschinen, die
wachsende Population von
grossformatigen Hunden, die im
Restaurant durch kräftiges
Schütteln eine Kostprobe ihres
Haarausfalls abgeben, und die
zu unüberhörbaren Stereoanla-
gen umgebauten Autos, deren
Besitzer die Zumutung für alle
Mitmenschen nicht wahrhaben
wollen. Denkbar, dass die Tole-
ranzgrenze überschritten wurde
und die Stimmberechtigten die
Gelegenheit beim Schopf ge-
packt haben, um wenigstens die
manchmal lästigen Nebelschwa-
den in der Beiz einzudämmen.

Natürlich ist nicht alles gesetz-
lich zu regeln, was einer Mehr-
heit unangenehm erscheint. Mit
dem Nichtraucherschutz wurde
aber immerhin ein bescheidenes
Zeichen gesetzt. Allein mit die-
sem Artikel ist noch lange nicht
mit amerikanischen Verhältnis-
sen zu rechnen, und die Rau-
cherinnen und Raucher werden
damit auch nicht in die Illegali-
tät gedrängt.
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Morgen findet das Gründungsfest für das selbstständige SAH Schaffhausen statt

Einsatz für eine gerechte Gesellschaft
Morgen Freitag findet im

Hombergerhaus das offizielle

Gründungsfest des Schweizeri-

schen Arbeiterhilfswerks SAH

Schaffhausen statt. Um zu

überleben, setzte das schwei-

zerische SAH auf die Regiona-

lisierung. Das SAH Schaffhau-

sen hat einen neuen Trägerver-

ein und ist nun eine juristisch

selbstständige Einheit. Der

breit abgestützte Verein setzt

sich weiterhin für eine sozial,

politisch und ökonomisch ge-

rechte Gesellschaft ein.

BEA HAUSER

sammenarbeit, die sich in der
Kerngruppe entwickelt habe.

Es sind, wie es sich für das
SAH «gehört», Leute aus SP-
und Gewerkschaftskreisen, die
sich für das Arbeiterhilfswerk
einsetzten und einsetzen.
Immerhin ist das Schweizeri-
sche Arbeiterhilfswerk Ende
Mai 1936 vom Schweizerischen
Gewerkschaftsbund, der Sozial-
demokratischen Partei und den
SP-Frauen gegründet worden.
Auch heute noch steht das SAH
in der Tradition der Arbeiterbe-
wegung und in der humanitären
Tradition der Schweiz. Im In-
land hilft das SAH Arbeitslosen
und Migrantinnen und Migran-
ten sowie Asylsuchenden. Im
Ausland ist das SAH in der Ent-
wicklungszusammenarbeit tä-
tig, setzt sich für die Menschen-
rechte ein und leistet humanitä-
re Hilf bei Unterdrückung,
Krieg und Naturkatastrophen.
In die Defizitfalle tappte das
SAH in den 90er-Jahren, als die
grosse Zunahme von Asylsu-
chenden und die hohe Arbeits-
losigkeit zu einer starken Aus-

weitung der Inlandtätigkeit
führten.

Die Kerngruppe rund um Bru-
no Tissi besteht aus Barbara
Ackermann, Silvia Pfeiffer,
Christine Schmid, August Haf-
ner, Hanspeter Kissling, Werner
Oechslin und Markus Plüss. Sie
stellten den Trägerverein auf die
Beine, und sie sind auch der Vor-
stand. Geschäftsleiter des SAH
Schaffhausen ist Markus Plüss.
Bis zum heutigen Zeitpunkt hat
das SAH Schaffhausen 170 Ver-
einsmitglieder – «mehr als das
SAH Zürich», wie Barbara
Ackermann beinahe stolz der
«az» mitteilte.

DIE AKTUELLEN PROJEKTE

Die aktuellen Projekte des SAH
Schaffhausen betreffen das Be-
schäftigungsprogramm für Asyl-
suchende, das Qualifizierungs-
programm boa für junge Er-
werbslose, Co-Opera, ein Inte-
grationskurs für Ausländerinnen
und Ausländer, und Derman, die
interkulturelle Vermittlung im
Gesundheits-, Schul- und Sozi-

albereich. Weiter organisiert das
SAH im Auftrag der Schweizeri-
schen Fluchtlingshilfe den
Flüchtlingstag Schaffhausen
(der nächste findet am Samstag,
18. Juni, statt), und es ist auch
die Hilfswerkvertretung im
Asylverfahren. Nicht mehr weg-
zudenken ist die Rechtsbera-
tung für Asylsuchende.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus zwei Projekten des SAH Schaffhausen führen am Gründungsfest
das Theaterstück «Mantano, der Königsgaukler» auf.   (Foto: Peter Pfister)

DAS GRÜNDUNGSFEST

Morgen also wird im Homber-
gerhaus mit den neuen Vereins-
mitgliedern das offizielle Grün-
dungsfest gefeiert. Um 18 Uhr
wird ein Apéro serviert, und um
18.45 Uhr begrüsst Vereinsprä-
sident Bruno Tissi die Anwesen-
den. Die Vereinsmitglieder kön-
nen sich zwischen 19 und 20
Uhr das Theaterstück «Manta-
no, der Königsgaukler» mit Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern
aus zwei SAH-Projekten anse-
hen (öffentliche Aufführungen
siehe «fraz»). Um 20 Uhr wird
für das Nachtessen das Buffet
freigegeben, gekrönt von einem
kulturellen Dessert. Durch den
Abend führt Dieter Hafner.

Die Geschichte, wie es zum
SAH Schaffhausen kam, ist ei-
gentlich keine lange. Seit Jahren
kämpfte das Schweizerische Ar-
beiterhilfswerk SAH mit Bud-
get- und Liquiditätsproblemen.
Trotz Sparbemühungen und Re-
organisationen gelang es nicht,
das Defizit zu reduzieren. Im
letzten Jahr war allen Beteilig-
ten klar, dass die Strukturen ge-
ändert werden mussten. Das
Projekt «SAH 2005» wurde ge-
boren. Kernpunkt dieses «neu-
en» SAH war die Regionalisie-
rung. Die elf regionalen Stellen,
worunter jene von Schaffhau-
sen, wurden zu juristisch selbst-
ständigen Einheiten umgewan-
delt.

DIE KERNGRUPPE

Im Juni des letzten Jahres
stimmte die Delegiertenver-
sammlung des SAH dieser Lö-
sung zu, und als direkte Folge
davon mussten für die Regional-
stellen neue Vereine gegründet
werden. Und dann ging es in
Schaffhausen ziemlich zügig
voran. Anfang Januar schrieb
die «az», Bruno Tissi, Präsident
des Schaffhauser Gewerk-
schaftsbundes, sei des Lobes
voll über die erstklassige Zu-



Donnerstag
9. Juni 20054   WOCHENGESPRÄCH

«Eins ist sicher, es werden Chinesen kommen»
az Herr Wang, es muss ein gigan-
tischer Sprung gewesen sein von
Peking nach Stein am Rhein. In
wenigen Tagen reisen Sie heim.
Welche Bilder im Kopf werden
Sie nach diesen zwei Monaten
im Steiner Chretzeturm mit
nach Hause nehmen?
Zhiyou Wang Es ist ganz einfach:
Ich werde ein sehr schönes, un-
vergessliches Bild von der
Schweiz, ihrer Landschaft, ih-
ren Häusern, vor allem aber von
ihren Menschen mit nach Hause
nehmen. Ohne zu schmeicheln
und zu übertreiben – die Men-
schen hier sind furchtbar nett.
Sie mochten mich, und ich
mochte sie. Die Leute begrüs-
sen mich mit Namen, sogar
wenn ich auf dem Bahnhof eine
Fahrkarte kaufe ... man deckt
mich mit Empfehlungen ein, ist
mir behilflich, gibt mir Tipps.
Ich fühle mich, ehrlich gesagt,
überhaupt nicht fremd hier. Na-
türlich ist es hilfreich, dass ich
Deutsch spreche. Aber das al-

lein ist es nicht, es ist auch nicht
blosse Höflichkeit. Die Men-
schen sind einfach herzlich. Man
hat mich angerufen und zum Es-
sen eingeladen, man wollte mit
mir über China sprechen, und es
war mir eine Freude, über unse-
re Politik, unsere Lebens- und
Denkweise Auskunft zu geben.
Ich werde wehmütig Abschied
nehmen.

Wie haben Sie die Leute hier er-
lebt? Man sagt doch, sie seien
kühl …
Das war mir nicht so bewusst.
Aber ich hatte gehört, die
Schweizer seien konservativ.
Das ist überhaupt nicht wahr.
Einer von fünf Menschen in die-
sem Land ist Ausländer, das gin-
ge gar nicht, wenn man konser-
vativ wäre. Ich hatte keine Ah-
nung, dass das Zusammenleben
hier so vielfältig ist.

Kein vernünftiger Mensch wird
Peking mit Stein am Rhein ver-

gleichen wollen. Und doch lebt
man auch in einer Grossstadt
von Ecke zu Ecke, geht von
Trampelpfad zu Trampelpfad.
Was ist im Alltag ganz anders
hier in der Schweiz?
Die Menschen! Bei uns wimmelt
es von Menschen. Hier sehe ich
kaum Passanten. Ich schaue aus
dem Fenster, ich kneife mich,
reibe mir die Augen ... ein Werk-
tag mitten in einer kleinen
Stadt, und kein Mensch geht
vorbei. In Peking lebe ich mit
meiner Frau auf dem Campus
der Universität, zusammen mit
6‘000 anderen Menschen. Es
wimmelt einfach überall von
Menschen in China. Schauen

Sie raus! Noch immer kein
Mensch. Ungewöhnlich, in der
Tat ungewöhnlich.

Gibt es auch Dinge hier, die Sie
als problematisch empfinden?
Oh, soll ich wirklich einen Ge-
genangriff starten, ganz offen
sein ... In der Tat, eins muss ich
leider sagen, die Preise sind bei
Ihnen zu teuer, vor allem für
Grundnahrungsmittel. Das
könnte ein Hindernis sein für
kommende Touristen. Auch die
Hotels sind sehr viel teurer als
bei uns. Für den Tourismus ist
das ein Problem.

Als in Deutschland ausgebilde-
ter Germanistikprofessor ken-
nen Sie die europäische und
vornehmlich die deutsche Kul-
tur seit Jahrzehnten. Sie leben
und arbeiten in beiden Welten.
Wie gelingt es Ihnen, beides zu
verbinden?
Je einlässlicher ich Ihre und un-
sere Verhältnisse studiere, desto

 «Alles hier
entspricht unserem
Geschmack»

Zhiyou Wang,
Germanistik-
professor aus
Peking: «Wir
haben unsere
Tore geöffnet –
und wir werden
unsere eigenen
Varianten
entwickeln. Sie
müssen für 1,3
Milliarden
Menschen
taugen …»
(Foto: Peter
Pfister)
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Zhiyou Wang
Die vergangenen zwei
Monate ist Zhiyou
Wang in Stein am
Rhein zu Gast gewe-
sen: Sein Haus war der
«Chretzeturm» mitten
im Städtchen, seine
Sympathie gehörte den
Steinerinnen und Stei-
nern, die ihn zu sei-
nem Entzücken nach
wenigen Tagen schon
mit Namen grüssten,
die ihn zum Essen ein-
luden, ihm erzählten
und ihn ausfragten –
über sein Leben als
emeritierter Germanis-
tikprofessor an der
zweiten Hochschule
für Fremdsprachen in
Peking, seine Erfahrun-
gen als Stadtparlamen-
tarier, als Dolmetscher
von Deng Xiao Ping,
Franz Josef Strauss,
Helmut Schmidt und
Helmut Kohl und über
das Leben im Reich
der Mitte, das sich dem
Westen öffnet und auf
Gespräche wartet, wie
Herr Wang sagt.

In Stein am Rhein,
wo er auf Einladung
des Stadtpräsidenten
Franz Hostettmann
weilte, hat Zhiyou
Wang die Strukturen
von Tourismus, Denk-
malpflege und Um-
weltschutz studiert, in
der Absicht, die Wege
zum gegenseitigen Aus-
tausch zu ebnen. Von
Stein am Rhein aus hat
er Fachpersonen kon-
sultiert, Informationen
zusammengetragen,
Beziehungen geknüpft.
Er hat vor, seine Er-
kenntnisse in Facharti-
keln und Vorträgen
und vielleicht sogar in
einem Buch weiterzu-
geben und die Schweiz
als Reiseland zu emp-
fehlen – zum Beispiel
an der Fakultät für
Touristik der Hoch-
schule für Fremdspra-
chen. (P. K.)

stärker habe ich den Eindruck,
dass beide Seiten einander noch
zu wenig verstehen. Westeuropa
und China sollten einander besser
kennen lernen. Zusammenarbeit
setzt Verständnis voraus und muss
sich auf Grundlagen stützen. Es
genügt heutzutage nicht, über
Geld und Geschäft zu verhandeln.
Zumindest auf Dauer genügt das
nicht. So gewinnen wir Geschäfts-
partner, aber keine Freunde. Beide
Welten müssen einander besser
studieren und erforschen. Ich be-
schäftige mich in der Tat seit vier-
zig Jahren mit der deutschen Spra-
che. Ich habe geglaubt, dass ich
Ihre Länder und Ihre Kultur
einigermassen kenne. Zuhause ge-
höre ich ohne weiteres zu denjeni-
gen, die einiges über Westeuropa
wissen. Und trotzdem, es reicht
nicht.

Im Umgang von Mensch zu
Mensch scheinen mir die Unter-
schiede nicht sehr krass. Wir kön-
nen heute miteinander sprechen,
morgen korrespondieren, über-
morgen Freunde sein. Das ist nicht
kompliziert. Verständigung über
Kultur, Geschichte, Sitten und Ge-
bräuche, über Ethik, Moral und
Wertschätzung ist sehr viel
schwieriger, vor allem dann, wenn
grössere Gruppen oder gar Staa-
ten involviert sind. Ich habe viele
Verhandlungen scheitern sehen,
und ich habe mich immer wieder
gefragt, wo der Teufel in diesen
Dingen sitzen mag. Es ist auf jeden
Fall wichtig, dass wir weiterfor-
schen.

Der Westen sieht ja in China ge-
genwärtig vor allem einen gigan-
tischen Markt, eine Goldgrube für
Investoren. Viel anderes weiss
man nicht, will man vielleicht
nicht wissen, und das ist ein biss-
chen verrückt, oder nicht?
Staaten pflegen Handel, das ist
durchaus verständlich. Aber man
muss so miteinander umgehen,
dass beide Seiten Sieger bleiben.

Kann das der Kapitalismus
überhaupt?
(Lacht lauthals) Oh, ich weiss, was
Sie meinen. Ich kenne «Das Kapi-
tal» von Marx ... Ich kann nur sa-
gen, je mehr wir voneinander wis-
sen, desto besser. Das rein Ge-
schäftliche kann nicht von Dauer
sein. Partner sollen Fortschritte
machen, einander gegenseitig wei-

terhelfen. Die unterschiedlichen
politischen Systeme stören dabei
nicht. Wir in China wissen ganz
genau, woran wir glauben. Wir
zwingen die anderen zu nichts.
Wir pflegen freundschaftliche Be-
ziehungen und intensiven Ge-
schäftsaustausch nach bestimm-
ten Regeln.

Wie soll das gut gehen? Zwei so
unterschiedliche Welten mit so
grossen, jeweils eigenen Proble-
men?
Wir müssen, erstens, den Wunsch
nach wirklicher Partnerschaft ha-
ben. Und wir müssen, zweitens,
aufeinander Rücksicht nehmen.
Es darf nicht nur eine Seite profi-
tieren wollen, sonst geht es nicht.

Und die sprachliche Barriere?
Viele meiner Schweizer Freunde
beherrschen unsere Sprache per-
fekt.

Ist Chinesisch nicht ungeheuer
schwierig?
Das behauptet man. Wer sich aber
in aller Ruhe und über längere
Zeit damit beschäftigt, erkennt,
dass Chinesisch zwar schwierig,
aber lernbar ist. Glauben Sie
nicht, dass man die Sprache lernen
sollte, die 1,3 Milliarden Men-
schen sprechen? Chinesisch ist

eine der wichtigen Sprachen in
der Welt und in der Uno. Wenn wir
wirklich miteinander weiterkom-
men wollen, können wir nicht auf
Dauer über eine Drittsprache
kommunizieren. Wenn ich nur
Englisch sprechen würde, wäre ich
den Menschen in Stein am Rhein
niemals so nahe gekommen.

Werden Sie mit Stein am Rhein in
Verbindung bleiben? Und gibt es
Pläne für weiterführende Projek-
te?
Vielleicht ist es eine Schnapsidee,
aber ich habe vor, für die Chine-
sen ein Buch über Stein am Rhein
zu schreiben. Denn es werden
Chinesen kommen, darauf kön-
nen Sie sich verlassen. Die Land-
schaft, die Kultur, die Menschen ...
alles hier entspricht unserem Ge-
schmack. Niemand wird ent-
täuscht sein. Ich werde meinen
Landsleuten erklären, dass es sich
lohnt, in die Schweiz und nach
Stein am Rhein zu kommen. Vor
allem in den Bereichen Kultur,
Landwirtschaft und Tourismus
können wir wunderbar zusam-
menarbeiten. Auch in China ler-
nen wir allmählich die Verbindung
von Tradition und Moderne schät-
zen. Wir haben unsere Tore geöff-
net, und wir werden unsere eige-
nen Varianten entwickeln – sie
müssen für 1,3 Milliarden Men-
schen taugen. Zu mir persönlich:
Wenn ich abgereist bin, beginnt
meine Arbeit erst richtig. Ich wer-
de mich mit aller Kraft für die Ver-
ständigung unserer Länder einset-
zen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Chinesisch ist
schwierig, aber
lernbar»

Zhiyou Wang hat während seiner Zeit im Steiner Chretzeturm mit
seiner Herzlichkeit Brücken gebaut.       (Foto: Peter Pfister)
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Offene Türen
Grosser Stadtrat. Er
renne offene Türen
ein, trage Wasser in
den Rhein, fordere
bereits Geplantes:
FDP-Grossstadtrat
Raphaël Rohner liess
sich nicht beirren
und blieb dabei. Sei-
ne Forderung nach
einer Totalrevision
der Schaffhauser
Stadtverfassung von
1918, die,
inzwischen vierzehn-
mal revidiert, trotz-
dem in vielen Teilen
der modernen Ge-
sellschaft nicht mehr
genügt, sollte, dem
Gewicht des Themas
entsprechend, in eine
Motion gekleidet
bleiben und nicht zur
scheuen Interpellati-
on verkommen, wie
die Linke dies wäh-
rend der Beratung
vorschlug. Nachdem
sich gezeigt hatte,
dass alle, von der
Exekutive bis zur
kleinsten Fraktion,
im Grunde nichts da-
gegen haben, wurde
die Forderung Roh-
ners mit 21 zu 9
Stimmen als Motion
überwiesen. Auf der
linken Ratsseite wa-
ren manche friedlich
sitzen geblieben. So
wird nun der Stadtrat
einen Vorschlag erar-
beiten lassen. Dessen
Verwirklichung muss
die grossen Projekte
wie sh.auf, WoV, die
Pensenfrage der
Stadtregierung und
die anstehende Parla-
mentsreform mit be-
rücksichtigen. Es
wird also, auch bei
offenen Türen, noch
viel Wasser den
Rhein hinunter flies-
sen, bis die neue Ver-
fassung, die ein
schlankes Meister-
stück werden soll,
parat ist. (P. K.)

Schaffhausens Infrastruktur für Kinder darf sich sehen lassen

Niemand streitet mehr um Kinderkrippen
Erstaunlich: Mit nur einer Ge-

genstimme und praktisch dis-

kussionslos hat das Parlament

eine moderne Subventionsver-

ordnung und diverse Kredite für

alte und neue Kinderbetreu-

ungsplätze in der Stadt Schaff-

hausen bewilligt. Nicht einmal

die SVP streitet um Krippen-

plätze. Jetzt sind die Stimmen-

den gefragt.

PRAXEDIS KASPAR

Wirklich: Was vor zehn Jahren
noch Anlass zu Grundsatzdiskus-
sionen war, ist heute allgemein
akzeptierte gesellschaftliche Rea-
lität. Familien brauchen eine öf-
fentlich und privat getragene, pro-
fessionell organisierte und kon-
trollierte familienergänzende
Kinderbetreuung. Damit Mütter
und Väter, die ihre Kinder allein
oder getrennt zu zweit aufziehen,
arbeiten können und nicht der
Sozialhilfe anheim fallen. Damit
Kinder andere Kinder um sich ha-
ben. Damit Kinder professionell
gefördert werden, es zusammen
lustig haben und sich gemeinsam
besser entwickeln können. Damit

Mütter ihren erlernten Beruf wei-
ter ausüben und in der Wirtschaft
bleiben können, während das
Kind bestens gehütet und profes-
sionell betreut ist. So und nicht
anders funktioniert die heutige
Gesellschaft, und das haben am
Dienstag im Grossen Stadtrat
auch die traditionellen Familien-
bildner wie CVP und SVP begrif-
fen. Zwar erklang immer noch da
und dort wie ein melancholischer
Abgesang das Lied von der heilen
Familie, wo Eltern Zeit und Geld
genug haben für die innerfamiliä-
re Kinderbetreuung rund um die
Uhr und rund ums Jahr. Eine Dis-
kussion wollte aber partout nicht
entstehen, und als es nach weni-
gen Voten ans Abstimmen ging,
rutschte die neue Subventionsver-
ordnung samt happigen Unter-
stützungsbeiträgen an verschie-
dene Krippen unbestritten über
den Tisch. Ein einziger SVP-Mann
war dagegen, weil er sich irgend-
wie um Bundesbeiträge betrogen
fühlt.

So kann den Stimmenden
demnächst eine Vorlage präsen-
tiert werden, die aus Schaffhausen
eine Stadt mit attraktiven Bedin-
gungen für ausser Haus arbeiten-
de Eltern macht – was ja heute
durchaus ein Standortfaktor ist.
(Und dort, wo Plätze nicht voll be-

setzt sind, dürfen auch innerhäus-
lich arbeitende Frauen oder Män-
ner ihr Kind stundenweise in die
Krippe bringen – zum Spass und
zum besseren Ergehen aller Betei-
ligten.)

Die Vorlage – von den Parla-
mentsmitgliedern gerühmt und
von Fachfrau Sabina Hochuli im
Heimreferat erarbeitet – schafft
die Grundlage für eine langfristige
Bewirtschaftung des familiener-
gänzenden Betreuungsangebotes
der Stadt Schaffhausen. Der heu-
tige, historisch aus vielen Frauen-
initiativen gewachsene Bestand
soll in ein neues, leistungsorien-
tiertes Subventionsmodell über-
geführt werden, das allen Beteilig-
ten Sicherheit verleiht: Dort,  wo
die sozial gestaffelten Beiträge der
Eltern nicht ausreichen, bezahlt
die Stadt die Differenz, die Zu-
sammenarbeit mit privaten Fir-
men wird gefördert (bis heute
Knorr und Cilag). Wird das Modell
von den Stimmberechtigten gut-
geheissen, ist nebst den aktuellen
Kosten von 305‘000 Franken mit
Mehrkosten von rund 120‘000
Franken für die bestehenden Be-
treuungsplätze sowie mit 350‘000
Franken für die Subventionierung
von 24 zusätzlichen Plätzen in ei-
ner neu zu errichtenden Krippe zu
rechnen.

Kleine Kinder sind
gemeinschaftstaug-
lich, multikulturell
begabt und
dankbar für eine
liebevolle,
professionelle Be-
treuung wie, zum
Beispiel, in der
ältesten
Kinderkrippe
Schaffhausens,
dem Ringkengäss-
chen. (Foto:
Peter Pfister)



Dörflingen, 6. Juni 2005

Traueradresse: Roland und Jennifer Haltiner
Morgenackerstrasse 6, 8239 Dörflingen

Niemand, den man liebt,
ist jemals tot.

Ernest Hemingway

Unendlich traurig nehmen wir Abschied von meiner geliebten Ehefrau,
geliebten Mami, Tochter, Schwester

Astrid Haltiner-Müller
15. Januar 1957 – 6. Juni 2005

Dich leiden zu sehen und nichts für Dich tun zu können war unser grösster
Schmerz. Gestern Abend bist Du nach schwerer Krankheit für immer einge-
schlafen. Deine liebevolle und selbstlose Art wird uns immer in Erinnerung
bleiben.

Trauerfamilien:

Roland und Jennifer Haltiner
Ursula Müller-Papst
Beat Müller mit Dominik
und Svenja und Heidi Scherrer
Jost und Jeannette Ackermann-Müller
mit Nina
Inge Wälti mit Silke
Christian Papst
Verwandte und Freunde

Die Trauerfeier findet am Freitag, den 10. Juni 2005, 15.00 Uhr in der Wald-
friedhofskapelle Schaffhausen statt.

Anstelle von Blumen und Grabschmuck gedenke man der Krebsliga Schaff-
hausen, PC 82-3096-2.

Terminkalender

Rentnergruppe Silberfüchse. Mon-
tag, 13. Juni. Montagstreff mit
Informationen und Lichtbildern
über Kosova-Albanien von Kollege
Markus Wüthrich, ehm. Kan-
tonsschullehrer. Cafeteria des Künz-
le-Heims in Schaffhausen, 14 Uhr.

Senioren Naturfreunde Schaff-
hausen. Mittwoch, 22. Juni. Leichte
Wanderung  Gfenn-Greifensee,
21/2 Std., Verpflegung aus dem
Rucksack. Treffpunkt: 9.30 Uhr,
Bahnhofhalle, 9-Uhr-Pass lösen.

SP Stadt Schaffhausen, Mittwoch,
29. Juni. Parteiversammlung, Res-
taurant Falken, 20 Uhr.

d im Büro

Wir ziehen 

andere
Seiten auf.

In der «schaffhauser az» 

lesen Sie 

die Hintergrundgeschichte 

zum lokalen Ereignis.

Woche für Woche.
Die lokale Wochenzeitung

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro

lesen, sondern auch abonnieren.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 100 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von 

150 Franken.
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150 Franken.
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Bitte einsenden an: «schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen

an 052 633 08 34. Tel. Bestellungen unter 052 633 08 33. E-Mails an sh-az@bluewin.ch

❏ Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

❏ Ich bestelle ein Soli-Abo der «schaffhauser az» zum Preis von 200 Franken.
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Stadtpräsident Marcel Wenger zur Diskussion um die Stadtratspensen

« …diese Stadt würde handlungsunfähig»
Marcel Wenger ist es ernst:

Würde der Stadtrat nach dem

Vorschlag der Initiative «SH-

fit» auf drei Mitglieder be-

schränkt, wäre die Stadt prak-

tisch unregierbar. Der «az» er-

klärt er, warum.

PRAXEDIS KASPAR

az Marcel Wenger, beinahe
schon hatte man das Damokles-
schwert namens «SH-fit» ver-
gessen: Seit Mai 2004 steht eine
Initiative aus bürgerlichen Krei-
sen im Raum; sie strebt eine
Stadtregierung aus drei voll-
amtlichen Mitgliedern an. Das
Parlament hat die Initiative für
gültig erklärt und vom Stadtrat
einen Gegenvorschlag verlangt.
Nun liegt Ihre Vorlage auf dem
Tisch. Warum hat der Stadtrat
dafür ein Jahr gebraucht?
Marcel Wenger Wir bewegen uns
innerhalb der verfassungskon-
formen Frist. Ich möchte aber
auch an die Wahlen vom vergan-
genen Herbst erinnern, die uns
eine neue Zusammensetzung
unseres Gremiums gebracht ha-
ben. Wir wollten den neuen Kol-
legen einbeziehen. Ausserdem:
Der Grosse Stadtrat hat vor ei-
nem Jahr gegen unseren Antrag
einen Gegenvorschlag verlangt.
Wir, also die Exekutive, wollten
die sofortige Abstimmung und
haben umgehend klargestellt,
dass der Dreiervorschlag in un-
seren Augen untauglich ist. Jetzt
haben wir den Auftrag ausge-
führt – auf sinnvolle Weise.

Sie schlagen ein Vollamt für den
Stadtpräsidenten oder die
Stadtpräsidentin vor und vier
Stadtratsämter zu je 80 Pro-
zent. Das ist der Klassiker, den
Sie dem Publikum nun nach der
Ablehnung von 2003 ein zwei-
tes Mal schmackhaft machen
wollen. Woher die Zuversicht?
Wir hatten seinerzeit bei der Ab-
stimmung den Eindruck, dass
viele Leute das doppelte Ja

nicht ausgeschöpft hatten. Sie
bevorzugten den einen Vor-
schlag und legten für den an-
dern ein Nein in die Urne. Bei
einem vertieften Nachdenken
dürfte klar werden, dass es bei
der aktuellen Zunahme an Auf-
gaben, Vorstössen, Geschäften
und politischen Instrumenten –
wir behandeln heute über tau-
send Geschäfte pro Jahr – nicht
mit den gleichen Pensen weiter-
gehen kann. Wer also eine wirk-
lich leistungsfähige Stadt will,
muss den Stadtrat handlungsfä-
hig machen und ihn entspre-
chend ausstatten. Es führt kein
Weg an einer Pensenerhöhung
vorbei. Die einzige Alternative
wäre der Leistungsabbau. Aber
davon redet niemand.

Welche Probleme brächte ein
Dreierteam mit sich?
Drei Köpfe für eine Stadtregie-
rung – das wäre ein Unikum in
der ganzen Schweiz. Ausser
Chur, das anders funktioniert,
kennt niemand dieses System,
auch nicht die kleinen Gemein-
den. Für eine Kantonshauptstadt
mit ausgebauter Kulturpolitik,
einem engagierten Sozialwesen
und grossen regionalen Struktur-
aufgaben kann das schon gar
nicht funktionieren. Es sei denn,

man will diese Stadt handlungs-
unfähig machen, ihre Rolle voll-
ständig umdefinieren.

Im Detail: Wenn jemand in
den Ausstand treten muss oder
länger krank ist, sind die beiden
andern nicht beschlussfähig,
laut Gemeindegesetz müsste
der Regierungsrat entscheiden.
Kleine Parteien wären kaum
mehr vertreten. Ausserdem
zieht in einem Dreiecksverhält-
nis immer jemand den Kürze-
ren. Das ist psychologisch un-
günstig und der Kollegialität al-
les andere als förderlich. Letzt-
lich entstünde ein Mangel an
Ideenvielfalt. Die drei Exekutiv-
mitglieder wären dermassen be-
lastet, dass ihnen kein Raum für
politische Kreativität bliebe.
Der Stadtrat hat als politisches
Gremium für das Wohl der Bür-
gerinnen und Bürger in dieser
Stadt zu sorgen. Dazu gehört,
dass nicht irgendwelche Interes-
senvertreter Leistungen aus der
Stadt abzügeln können. Wenn
man nach den Motiven hinter
«SH-fit» fragt, wird rasch klar:
Der Gratis-Leistungstransfer
aus der Stadt soll fortgesetzt
werden, und dafür braucht man
eine schwache Regierung, die
nur noch verwalten kann. Wer
aber eine starke Stadt will, tut

gut daran, deren Regierung zu
stärken und als ein professionel-
les Gremium arbeiten zu lassen.

Und das Sparen? Wie argumen-
tieren Sie gegenüber den Freun-
den des Sparens?
Bei einer Lohnsumme von
insgesamt über hundert Millio-
nen Franken in der Stadtverwal-
tung geht es um behauptete Ein-
sparungen von rund 150‘000
Franken, und das ausgerechnet
bei der Führung. Schlüge das je-
mand in der Privatwirtschaft
vor – er würde auf der Stelle
entlassen. Wer sparen will, muss
die laufenden Kosten durch eine
starke und straffe Führung in
den Griff bekommen. Dazu ge-
hört ein steigendes Steuerauf-
kommen, die Abgeltung der
Zentrumslasten und eine attrak-
tive Gestaltung der Stadt als Ort
der Anziehung für interessante
Leute. Ich sage Ihnen eins, diese
momentane Krämermentalität
wird sich gegen ihre Urheber
richten. Es kann ja wohl nicht
angehen, dass wir die Politik
und deren eher bescheiden be-
zahlte Vertreter schwächen,
während wir Leute, die Tausen-
de von Arbeitsplätzen vernich-
ten, mit Millionenabfindungen
ziehen lassen.

Marcel Wenger
wehrt sich für
Schaffhausen
wie ein Jaguar:
«Wer eine
starke Stadt
will, tut gut
daran, deren
Regierung zu
stärken.»
(Foto: Peter
Pfister)



Wetter im St. Peter (Auskunft:
Tel. 052 643 34 29).

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 12. Juni

19.00 Abendgottesdienst, M. Schwei-
zer, Pfr; P. Geugis, Orgel-Kollek-
te: Peace Watch Switzerland.

Montag, 13. Juni

14.02 Wandergruppe, Abfahrt Bus ab
Bahnhof Büttenhardt/Altdorf.

Dienstag, 14. Juni

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: M. Schweizer

Voranzeige: 26. Juni

09.00 Wanderung nach Büsingen, Got-
tesdienst 11.00 Uhr in der Bü-
singer Bergkirche St. Michael.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 12. Juni
09.30 Gottesdienst «Massstäbe, die

herausfordern», Matth. 5, 1–5.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 12. Juni

09.45 Eucharistiefeier, Pfr. M. Bühler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 12. Juni

09.30 Steig: Pfr. Markus Sieber, Pre-
digt zu Johannes 7, 25–36: «Ken-
nen wir einander denn?», Kollek-
te für die Alzheimervereinigung
SH, Kirchenkaffee, Chinderhüeti.

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann, Pfr. Heinz Brauchart:
Mk. 1, 40–45, Chinderhüeti.

10.30 Zwingli: Hohberggottesdienst,
Gestaltung durch Cevi Herb-
lingen, Leitung Pfr. Peter Vogel-
sanger, bei schlechtem Wetter in
der Kirche St. Peter.

11.05 Münster:   Gottesdienst   im
Münster angesichts der Raum-
installation von Thomas Rent-
meister:  «Vom  Unsichtbaren
sprechen und das Unaussprech-
liche sehen» (Joh. 1,18), Pfr. Mat-
thias Eichrodt. Mitwirkung der
Münsterkantorei, Ltg. Werner
Geissberger. Apéro.

Kollekte: Gemeindeprojekt

Sonntagsschule

Montag, 13. Juni

17.00 St. Johann: «Arche», Treffpunkt:
Hinterer Pausenplatz des Em-
mersbergschulhauses.

Wochenveranstaltungen

Samstag, 11. Juni

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im Unterge-
schoss des St. Johann).

Dienstag, 14. Juni
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

 Mittwoch, 15. Juni

14.30 St. Johann: Ausflug Lesekreis

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Donnerstag, 16. Juni

09.00 Münster: Abfahrt zum Senioren-
ausflug auf dem (alten) Bushof
für Angemeldete.

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, im
Steigsaal.

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden.

Freitag, 17. Juni

09.00 St. Johann/Münster: Ge-
sprächsrunde zu Themen des
Alters, Ochseschüür, B. Martin,
Y. Möckli, bis 11.00 Uhr.

Voranzeige: Samstag, 25. Juni

21.00 Gesamtstädtisch: Orgelnacht
im St. Johann (bis Sonntag 1.00
Uhr): «So und doch immer auch
noch anders» (Kurt Marti) –
Orgelmusik und Kurzlesungen
von K. Marti; Orgel: Ursula
Sulzer, Urs Pfister, Peter Leu,
Stefanie Senn und Marielle
Studer; Lesungen: Martin Edlin,
Pfr. A. Heieck (im UG des St.
Johann stehen während der
ganzen Orgelnacht Erfri-
schungsgetränke und Salz-
gebäck zur freien Verfügung).

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)

Samstag, 11. Juni

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer.

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 12. Juni

10.30 Ökumenischer Cevi-Gottes-
dienst auf dem Hohberg. Mit
Jean-Louis Stoffel und Peter
Vogelsanger. Bei schlechtem

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Unrichtig adressierte
Zeitungen

(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie,
uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.

schaffhauser az

Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

In der Sendung «Uri, Schwyz
und Untergang» auf DRS 3 mes-
sen sich Samstag für Samstag
Vertreter von zwei Kantonen in
einem Quiz. Am vergangenen

Wieder eine hohe Ehre für den
Schaffhauser Schriftsteller Mar-
kus Werner. Er erhält den dies-
jährigen Schillerpreis für sein
Gesamtwerk. Der Preis ist mit
10‘000 Franken dotiert. Die
Schweizerische Schillerstiftung
– sie wird in diesem Jahr 100
Jahre alt – ist die einzige Institu-
tion, die Literaturpreise an Ver-
treterinnen und Vertreter aller
vier Landessprachen vergibt.
Neben Markus Werner haben die
Neuenburgerin Agota Kristof
und der Bündner Göri Klainguti
den Schillerpreis erhalten. Die
Schillerstiftung hat am letzten
Wochenende in Chur acht Aus-
zeichnungen im Gesamtwert
von 55‘000 Franken vergeben.
Wir gratulieren Markus Werner
herzlich für diese erneute Aner-
kennung. (ha.)

Samstag kam für einmal der
Kanton Schaffhausen zum Zug.
Nachdem sich in den vorange-
gangenen acht Runden stets die
Berner Kandidaten als Sieger in
die nächste Runde spielten, kam
es wieder einmal zu einem
Wechsel. Die Schaffhauser Far-
ben vertrat der Slam-Poetry-
Meister Gabriel Vetter. Zwar
erntete Schaffhausen bei den te-
lefonisch abgegebenen Sympa-
thiepunkten gerade einmal 14
Prozent der Publikumsstimmen,
der junge Schaffhauser mit sei-
nem geschliffenen Mundwerk
überzeugte jedoch als Vertreter
des Schweizer «Ostblocks» mit
seinem Wissen. Für einmal hat
sich ganz einfach Klasse gegen
Masse durchgesetzt. (ph.)

«L’état c’est moi»! Seit jenem
Ausruf des Sonnenkönigs Louis
XIV. sind mehrere Revolutio-
nen, blutige Kriege und grausa-
me Diktaturen zweier Jahrhun-
derte ins Land gegangen. Vor al-
lem ins Ausland. Unser Land da-
gegen entwickelte unsere (weit-
gehend) direkte Demokratie,
um die wir heute weltweit be-
neidet werden. Abraham Lin-
coln sähe wohl seine ideale «Re-
gierung des Volkes durch das
Volk für das Volk» verwirklicht.
«L’état, c’est nous!»

Verzeihen Sie die oberlehrer-
hafte Einleitung. Aber sie dräng-
te sich in die Tasten, um eine
Mode zu beklagen, die meines
Erachtens um sich greift: Wenn
ihnen etwas nicht passt, schimp-
fen zahlreiche Mitbürgerinnen
und Mitbürger auf den «Staat».
Der «Staat» macht immer  mehr
Vorschriften. Der «Staat» kon-
trolliert, ob sie eingehalten wer-
den. Und der «Staat» macht all-
jährlich die hohle Hand...

Der Staat

Eine politische Partei, die das
Volk im Namen führt, bezeich-
net die vom Volk gewählten
Volksvertreterinnen und –ver-
treter abschätzig als «classe po-
litique», und ausgerechnet jene
Partei, welche unsern Staat im
vorletzten Jahrhundert sozusa-
gen im Alleingang aus der Taufe
gehoben hatte, ging vor noch
nicht allzu langer Zeit auf Wäh-
lerfang mit dem Slogan «Weni-
ger Staat»...

Es ist das jüngste Beispiel der
Anstiftung zur Staatsverdros-
senheit, welches den Anstoss zu
dieser Notiz liefert: Da heisst es
doch im Kommentar der Schaff-
hauser Tageszeitung zur kanto-
nalen Abstimmung betreffend
der Einführung eines Artikels im
Gastgewerbegesetz zum (mini-
malen) Schutz der nicht rau-
chenden Gäste: «Mehrheit ver-
langt staatliche Eingriffe.» Und
es kommt noch besser: Da wer-
den «kämpferisch veranlagte
Nichtraucher» an die Wand ge-

malt, die «ihr Bedürfnis nach
sauberer Luft neu auch mit
staatlicher Hilfe – das heisst
auch gegen den Willen eines
Gastgebers – durchsetzen»
könnten. Erstens ist das Bedürf-
nis nach sauberer Luft kein ab-
wegiges. Zweitens ist es die
Mehrheit der Schaffhauser
Stimmenden – also der Souve-
rän – welche diese gesetzliche
Hilfe anfordert. Und drittens –
wenn schon die Demokratie als
lästig empfunden wird – heisst
es doch immer so schön, der
Kunde, und nicht der Gastgeber
im Wirtshaus, sei  König ...

Nicht so bei Wirteverbands-
präsident Reiner: Er «wertet
den Entscheid des Volkes als ers-
ten Schritt zu weiteren staatli-
chen Interventionen in die un-
ternehmerische Freiheit der
Gastwirte». Na, dann Prost!

Alt-Kantonsrat Dieter Hafner
ist Anglist.

Neulich gelesen auf einer Tafel
vor einem Ladengeschäft:
«Feinstes Olivenöl extra vergi-
ne, von einer Schweizer Familie
auf dem Peloponnes geerntet.»
Ob wohl das Olivenöl weniger

«vergine« wäre, wenn es von ei-
ner griechischen Familie geern-
tet worden wäre? (ha.)

Letzten Freitag und Samstag be-
suchte eine Delegation von Ab-
geordneten des Landtages Ba-
den-Württemberg das Felslabor
Mont Terri und das Felslabor
Grimsel. Die Delegation wurde
vom Appenzeller CVP-Natio-
nalrat Arthur Loepfe begleitet,
dem gegenwärtigen Präsidenten
des Bodenseerats. Die Abgeord-
neten trafen sich mit Mitarbei-
tern und Wissenschaftlern der
Nagra, weil sie vertiefte Infor-
mationen bezüglich der Entsor-
gung radioaktiver Abfälle in der
Schweiz suchten. Die sieben Po-
litiker und die eine Politikerin –
aus SPD, CDU, FDP und den
Grünen – sind Mitglieder des
Ausschusses für Umwelt und
Verkehr des Landtags Baden-
Württemberg. Die Süddeut-
schen sind natürlich als direkte
Nachbarn sehr interessiert an

dieser Frage, weil sie ein speziel-
les Augenmerk auf das Nagra-
Untersuchungsgebiet Weinland
(Benken!) geworfen haben. Das
Interesse der Abgeordneten in
Ehren, nur: Was können sie in
Stuttgart tun, wenn sich die Na-
gra für Benken entscheidet?
(ha.)

Wenn die IWC hustet, ist die
Stadt Schaffhausen erkältet. So
wichtig ist die Uhrenmanufaktur
für die Region. Es freut uns na-
türlich, dass die «Watch» so viel
in den Standort investiert (siehe
gesteckte Beilage und vgl. Seite
23). Und die Stadt ist auch
glücklich: Stadtpräsident Marcel
Wenger überreichte IWC-CEO
Georges Kern die Kopie einer
Emailtafel, die an den Gründer
der IWC, Florentine Ariosto
Jones, erinnert. Und von Stadt-
rat Peter Käppler erfuhren die
IWC-Leute die Überraschung:
Vom Fahrplanwechsel an heisst
die «Rhybady»-Bushaltestelle
«Rhybadi/IWC». (ha.)
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Der Bund klemmt bei der Bewill igung von Werkstattplätzen

«Einen Behindertenbonus gibt es nicht»
Mit über 200 Behindertenar-

beitsplätzen arbeitet die Altra

bisher sehr erfolgreich. Der

Bedarf nach weiteren Arbeits-

angeboten wächst jedoch stär-

ker, als es die vom Bund be-

willigte Stellenzahl vorsieht.

Ein Ausweg ist noch nicht in

Sicht.

PETER HUNZIKER

An den Arbeitstischen an der
Mühlenstrasse wird emsig, sorg-
fältig und hochmotiviert gear-
beitet. Wir sind zu Besuch bei
einem KMU-Betrieb, mit über
200 Beschäftigten in verschie-
denen Abteilungen. Und doch
ist hier nicht alles so, wie wir es
uns in einem Betrieb dieser
Grösse vorstellen. Wir sind in
der Altra, wo viele Menschen
Arbeit und damit eine Selbstbe-
stätigung finden, die ihnen auf
Grund eines körperlichen, geis-
tigen oder psychischen Handi-
caps andernorts verwehrt ist.
Die Zeiten, als die grossen Un-
ternehmen es als selbstver-
ständlich betrachteten, auch Be-
hinderte ins Firmenleben zu in-
tegrieren, sind vorbei. Im Ge-
genteil: Selbst Leute, die infolge
geringer Einschränkungen ei-
gentlich in der Wirtschaft Platz
finden müssten, werden in die
Invalidität gedrängt. In vielen
Fällen hilft die Altra mit einem
Platz.

ÜBERHOLTE PLANUNG

Eher zurückhaltend ist die Insti-
tution angetreten, als es im
Frühling 2003 um die Bedarfs-
planung der Werkstattplätze für
die Zeit bis 2006 ging. Anstelle
der damals 190 bewilligten Stel-
len legte sie dem Bundesamt für
Sozialversicherungen (BSV) ge-
meinsam mit dem Kanton eine
Planung mit 215 Plätzen vor. In
Anbetracht der negativen Ent-
wicklung in der Privatwirtschaft

schienen die Annahmen
keineswegs überrissen. Diese
Einschätzung wurde auch von
anderen ähnlich gelagerten In-
stitutionen in der Schweiz ge-
teilt. Gesamtschweizerisch wur-
de ein Bedarf für 1‘650 zusätzli-
che Werkstattplätze festgestellt.
Trotz dieser Prognosen schrieb
das BSV vor zwei Jahren, der
Bundesrat habe entschieden,
«Entlastungsmassnahmen im
Bereich der kollektiven Leistun-
gen der IV vorzunehmen». Die
Zahl der zusätzlichen Stellen
wurde halbiert, die Altra sollte
unter diesen Vorgaben bis 2006
mit 201 Werkstattplätzen aus-
kommen. Eine Zahl, die von der
Realität längst überholt wurde.
Nach der Hälfte der Planungs-
zeit arbeiten heute bereits 218
Menschen mit Behinderungen
in einer ihren Möglichkeiten an-
gepassten Stelle, ohne dass
allerdings die notwendigen Mit-
tel gesprochen sind. Aus der
Sicht von Altra-Geschäftsleiter
Richard Rickli wurde das Pro-
blem mit dem bundesrätlichen
Entscheid von 2003 ganz ein-

fach an die Kantone delegiert.
«Sicher werden damit keine
Kosten eingespart, in der Regel
werden sie einfach auf andere
Kostenträger verlagert», kriti-
siert er. Wenn beispielsweise ein
Mensch mit einer psychischen
Erkrankung von der Altra nicht
aufgenommen werden könne,
dann bleibe er entsprechend
länger in der Klinik.

ERSTMALS WARTELISTE

Für die Altra ergibt sich aus die-
ser Entwicklung eine unge-
wohnte Situation. Konnten Leu-
te, die sich um einen Arbeits-
platz bewarben, bislang innert
Kürze aufgenommen werden,
führt die Institution neuerdings
eine Warteliste. Rickli will die
Situation aber nicht einfach ta-
tenlos hinnehmen: «Wir haben
auch die Pflicht, diesen Leuten
angemessene Arbeitsplätze an-
zubieten.»

50 Prozent des Altra-Budgets
müssen über selbst erwirtschaf-
tete Erträge wieder hereinkom-
men. Folglich muss die Instituti-

on die für die zusätzlich einge-
richteten Stellen fehlenden Bei-
träge selbst aufbringen. Ein
schwieriges Unterfangen, steht
das Unternehmen doch in ei-
nem harten Wettbewerb, in dem
ausschliesslich Preis, Qualität
und Termin zählen. «Einen Be-
hindertenbonus gibt es nicht»,
erklärt Hansjörg Ehrat, der für
Marketing und Verkauf verant-
wortlich ist. Die direkten Kon-
kurrenten der Altra sind heute
in Asien oder Nordafrika. «Nur
wenn wir in jeder Beziehung
mithalten können, haben wir Er-
folg.» Bislang ging diese Rech-
nung immer auf.

Zwar wäre die Altra räumlich
für Wachstum gerüstet, gegen ei-
nen Ausbau sprechen aber vor-
läufig die Finanzen. Unter den
harten Konkurrenzbedingungen
ist es ganz einfach nicht mög-
lich, über höhere Preise die Er-
träge zu verbessern. Ehrat ver-
zeichnet zwar eine gute Auf-
tragslage, «schwierig ist jedoch,
gute Preise zu bekommen».
Dazu kommt, dass der Konkur-
renzdruck durch andere Behin-

In der Altra werden neben einfachen Verpackungsarbeiten auch immer wieder  komplexe Aufträge
verarbeitet.   (Foto: Peter Pfister)
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FAX

Hypothekarzinsen
werden gesenkt
Coop-Bank. Die Bank Coop
senkt ihren Richtsatz für vari-
able erste Hypotheken im Woh-
nungsbau um 0,25 Prozent auf
3 Prozent. Für Neugeschäfte
gilt die Zinssenkung ab sofort.
Für bestehende Hypotheken
wird sie auf den 1. Oktober
2005 wirksam. Der Zinssatz
der variablen Starthypothek
für den Erwerb von selbst be-
wohntem Wohneigentum be-
trägt im ersten Jahr neu 2,7
Prozent. Die Bank Coop bietet
attraktive Hypothekarproduk-
te an, wobei insbesondere die
Festhypotheken stark nachge-
fragt werden. Die Entwicklun-
gen am Geld- und Kapital-
markt sowie die schwachen
Konjunkturaussichten sind für
den Entscheid der Bank Coop
ausschlaggebend, schreibt die
Bank in einer Medienmittei-
lung. (Pd.)

Neues Bier
Brauerei Falken. Nach der er-
folgreichen Lancierung von
«TWICE»  bringt die Brauerei
Falken rechtzeitig auf den
Sommer das Biker’s Bier auf
den Markt und folgt so dem

Trend nach einer Erfrischung
mit wenig Alkohol. Das Biker’s
Bier ist als saisonales Produkt
geplant und ab sofort auf dem
Markt verfügbar. Es soll die
durstigen Kehlen bis etwa Mitte
September erfrischen. Das Pro-
dukt hat einen erfrischenden
Zitronengeschmack  und kann,
was den Alkoholgehalt betrifft,
(2,9 Volumenprozent) mit dem
sehr beliebten «ZwoAcht» ver-
glichen werden. Nebst dem Ge-
nuss von Biker’s Bier haben die
Konsumentinnen und Konsu-
menten die Möglichkeit, eines
von drei qualitativ hochstehen-
den Mountain Bikes und drei
Falken-Velodresses zu gewin-
nen. Die Teilnahmebedingun-
gen sind auf der Rücketikette
des Produktes zu lesen. (Pd.)

2,5 % mehr Strom
Elektrizitätswerk des Kantons
Schaffhausen AG. Das Winterse-
mester 2004/2005 war mit ei-
nem Minus von 4,9 Prozent an
Heizgradtagen wärmer als die
Vergleichsperiode des Vorjah-
res. Dennoch stieg die Strom-
beschaffung um rund 2,5 Pro-
zent. Dies teilt die EKS AG in
ihrem Halbjahresbericht zu-
handen der Mitglieder des Kan-
tonsrats mit. Das EKS hat im
ersten Halbjahr für 38,5 Millio-

nen Franken Strom verkauft,
0,8 Millionen Franken mehr
als im Vorjahr. Der Umsatz be-
läuft sich auf 40,2 Millionen
Franken. Der Erfolg vor Zin-
sen, Steuern, Abschreibungen
und Amortisationen beträgt
7,1 Millionen Franken (Vor-
jahr 4,9 Millionen). Auch das
Semesterergebnis ist mit 3,8
Millionen Franken um eine
Million Franken höher als im
Vorjahr. (ha.)

Arbeitslosigkeit
gesunken
Kantonales Arbeitsamt. Im Mo-
nat Mai waren im Kanton
Schaffhausen 1'216 (Vorjahr
1'354) Ganz- und Teilzeitar-
beitslose eingeschrieben, 668
Männer und 548 Frauen,
davon 216 Teilzeitarbeitslose.
Das seien 86 Versicherte weni-
ger als Ende April dieses Jah-
res, teilt das Arbeitsamt mit.
Der Anteil der Ganz- und Teil-
zeitarbeitslosen an der aktiven
Bevölkerung, also die Arbeits-
losenquote, sank im Kanton
um 0,2 auf 3,1 Prozent. In der
Schweiz sank die Arbeitslosen-
quote im gleichen Zeitraum
um 0,1 Prozent auf 3,7 Pro-
zent. Im Mai suchten 2'247
Personen eine Stelle. (ha.)

derteninstitutionen wächst.
War die Altra mit ihrem moder-
nen Marketing und einem
hochwertigen Maschinenpark
lange Zeit unangefochtener
Leader auf diesem Markt, so
haben inzwischen einige ähn-
lich gelagerte Institutionen in
der Schweiz die Schaffhauser
Erfolgsrezepte abgekupfert
und versuchen, die Marktbear-
beitung ebenso professionell
anzupacken. Parallel zur übri-
gen Wirtschaft erlebt auch die
Werkstatt an der Mühlenstras-
se die immer kurzfristiger dis-
ponierten Leistungen. «Mit un-
serer Grösse können wir auch
auf umfangreiche Aufträge mit
kürzeren Terminen flexibel rea-
gieren», schildert Ehrat die Vor-
züge der Altra. Besonders stolz
ist er, dass nicht nur einfache
Arbeiten geleistet werden. So
produziert die Elektrowerk-
statt für Saurer ganze Kompo-
nenten für Strickmaschinen.
Ein Auftrag, der anfänglich
selbst intern umstritten war,
weil Zweifel laut wurden, ob
die Altra-Leute die hohen An-
forderungen erfüllten.
Inzwischen läuft diese Arbeit
problemlos. «Unsere Leute
werden immer besser», sagt
der Verkaufsleiter.

BEDARFSSTEUERUNG

Wie das Problem mit dem
wachsenden Stellenbedarf bis
zum Ende des kommenden
Jahres gelöst wird, ist noch un-
klar. «Der Bund hat von der
Bedarfsplanung zur Bedarfs-
steuerung gewechselt», kom-
mentiert Rickli die unkomfor-
table Lage. Regierungsrätin
Ursula Hafner-Wipf habe sig-
nalisiert, man solle bei ernst-
haften Finanzproblemen bei
der Regierung vorstellig wer-
den. Dieser Punkt könnte bald
einmal erreicht sein. Konnte
man bislang mit der Vergrösse-
rung der Arbeitsgruppen rea-
gieren, ist dieses Mittel ausge-
schöpft. Den Betreuerinnen
und Betreuern kann man nicht
einfach immer mehr Belastun-
gen aufbürden. Mit dem
nächsten Ausbauschritt müss-
ten folglich auch wieder neue
Betreuungsstellen geschaffen
werden.

BBC-Gruppe will wieder wachsen
BBC Gruppe. Die Behr Bircher
Cellpack Gruppe (BBC) hat an
ihrem gestrigen Behörden- und
Medientag Einblick in die Ar-
beit und Entwicklung des Un-
ternehmens gegeben. Giorgio
Behr, Besitzer von 90 Prozent
der Gruppenanteile, rechnet
für die BBC nach einer Re-
strukturierungsphase mit wei-
terem Wachstum. Das Unter-
nehmen erzielte 2004 bei  951
Vollzeitstellen einen Umsatz
von 278 Millionen Franken
(Vorjahr 247 Millionen Fran-
ken). In Beringen zählt die Bir-
cher Reglomat rund 170 Be-
schäftigte. Im Klettgau werden
Sensorikprodukte hergestellt
und Steuerungsschränke ge-

baut. Hauptprodukt der Bir-
cher Reglomat sind Schaltmat-
ten, die in immer mehr Berei-
chen zum Einsatz kommen. Ei-

nen Teil der Steuerungen lässt
die BBC-Gruppe seit einigen
Jahren im eigenen Werk in
Tschechien produzieren. (ph.)

Druckwellenschalter fanden schon während der Bircher-Ära Ab-
nehmer und werden weiter in Beringen produziert.(Peter Pfister)
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sh.auf:  Stand der Dinge in den Gemeinden

Zwangsfusionen sind vom Tisch – endgültig
«Für den Regierungsrat ist das

Thema Zwangsfusionen end-

gültig vom Tisch.» Mit diesem

Satz zerschnitt Volkswirt-

schaftsdirektor Erhard Meis-

ter bei der Beantwortung der

Interpellation «sh.auf – wie

weiter?» sozusagen den gordi-

schen Knoten des ganzen Re-

formprojekts. Der Vorstoss

von Gerold Meier stiess auf

keine Gegenliebe. Und wie ist

der Stand der Dinge in den

Gemeinden?

Gerold Meier attackierte vor-
gängig das Projekt hart: «Es ist
meiner Beurteilung nach ge-
scheitert.» Aber davon wollte
der Kantonsrat nichts wissen.
Bernhard Müller (SVP, Thayn-
gen) wollte sogar die Diskussion
abbrechen, aber der Rat folgte
ihm nicht. Meiers Fraktionskol-
lege Christian Amsler (FDP,
Stetten) nannte Meiers Vorstoss
sogar «unanständig», weil er da-
mit die laufende Vernehmlas-
sung nur störe. Auch Richard
Bührer (SP, Thayngen) fand Mei-
ers Interpellation «unnötig».
Reformen seien notwendig,
auch wenn man sie kritisch hin-
terfragen müsse.

GEMEINDEN DENKEN MIT

Dieser Tage flatterten und flat-
tern die Stellungnahmen der
Gemeinden zum Reformprojekt
sh.auf dem Regierungsrat und
dem Steuerungsausschuss auf
den Tisch. Die Reiatgemeinden
Altdorf, Stetten, Bibern, Op-
fertshofen, Lohn, Büttenhardt,
Thayngen und Hofen sowie

Hemmental, Merishausen,
Dörflingen und Bargen empfeh-
len, Zusammenarbeits- und Zu-
sammenschlussformen weiter
zu entwickeln, aber ein soforti-
ges Zusammengehen zum «Os-
terei Reiat» könne nicht verab-
schiedet werden. Die Bearbei-
tung des  Sozialdienstes sehen
die Reiatgemeinden lieber bei
der Zentrumsgemeinde des
Kreises Reiat, also in Thayngen,
als bei der im Bericht von sh.auf
vorgeschlagenen zentralen Lö-
sung durch den Kanton.  Hinge-
gen sehen die Vertreterinnen
und Vertreter der Reiat-Gemein-
den die Zentralisierung des
Steuerwesens unter der Obhut
des Kantons als sinnvoll an, wer-
den doch einige Gemeinden
bereits durch die kantonale
Steuerverwaltung bearbeitet.

DIE HARTE HALTUNG VON STEIN

Hart ins Gericht ging der Stadt-
rat Stein am Rhein im oberen
Kantonsteil mit dem ganzen
Projekt sh.auf. Er hat eine Stel-
lungnahme für den Einwohner-

rat entworfen, die er dem Kan-
ton aber schon geschickt hat.
Fast alle Vorschläge des Steue-
rungsausschusses werden abge-
lehnt. Der Schlussbericht zu
sh.auf entspreche dem Grund-
satz von sh.auf – starker Kanton
und starke Gemeinden – nicht.
Abgelehnt werden die sieben
«Ostereier» genannten Kernge-
meinden ebenso wie die Ent-
schädigung der Gemeinde über
eine Schülerpauschale. Nichts
wissen will der Stadtrat zudem
von der Zentralisierung des So-
zialdienstes und des Steuerwe-
sens.

Neuhausen hat seine Steuer-
verwaltung schon kantonali-
siert. Der Gemeinderat hat seine
Stellungnahme zur Vernehmlas-
sung zuhanden der Einwohner-
ratssitzung vom 7. Juli verab-
schiedet. Bei der Sozialhilfe fin-
det der Neuhauser Gemeinde-
rat, es wäre sinnvoll, wenn der
Klettgau und der untere Kan-
tonsteil zu Neuhausen kämen
und die übrigen Gemeinden an
die Sozialhilfe der Stadt Schaff-
hausen übertragen würden.

Die Arbeitsgruppe für den Vernehmlassungsbericht von Stein am Rhein zum Schlussbericht von sh.auf
lehnte praktisch alle Vorschläge ab.   (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

«Vor Ablauf der Vernehmlas-
sungsfrist von Ende Juni wird
sich der Regierungsrat nicht ma-
teriell zum Reformprojekt
sh.auf äussern», stellte Volks-
wirtschaftsdirektor Erhard
Meister in seiner Antwort auf
die Interpellation «sh.auf – wie
weiter?» von Gerold Meier
(FDP, Dörflingen) fest. Die Re-
gierung äussere sich aber zum
Thema Zwangsfusionen. Meis-
ter sagte dann im Kantonsrat:
«Ich kann Ihnen mitteilen, dass
für den Regierungsrat das The-
ma Zwangsfusionen endgültig
vom Tisch ist.» Der Regierungs-
rat gehe davon aus, dass mit die-
sem Entscheid die geistigen Blo-
ckaden gelöst und der Weg für
zukunftsfähige Lösungen frei
gemacht werden könne.

JETZT IST DER WEG FREI

Nur: Am strategischen Ziel, der
Entwicklung von leistungsfähi-
gen Gemeinden und einer zeit-
gemässen Aufgabenteilung zwi-
schen dem Kanton und den Ge-
meinden ändere dieser Ent-
scheid nichts. «Im Gegenteil, er
soll den Weg für eine zügige
Umsetzung der Reformen eb-
nen», meinte Meister. Bis heute
habe das Reformprojekt sh.auf
ein wenig mehr als eine Million
Franken gekostet. Interpellant
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STELLUNGNAHMEN

Wie viel Museum braucht Schaffhausen?
Der Stadtrat beabsichtigt, das
Museum zu Allerheiligen in den
nächsten fünf Jahren gemein-
sam mit der ihm nahe stehenden
Sturzenegger-Stiftung mit 14
Millionen Franken zu sanieren
und zu erneuern. Dazu hat er
dem Grossen Stadtrat eine ent-
sprechende Vorlage unterbrei-
tet, aus der hervorgeht, dass die
Stadt davon rund die Hälfte der
Kosten wird tragen müssen. Das
Stimmvolk wird letztlich seinen
Segen zu einem Grossteil dieser
Investitionen geben müssen,
doch bevor es so weit ist, wird
diese Vorlage in einer Spezial-
kommission des Grossen Stadt-
rates in den kommenden Mona-
ten vorberaten, bevor dann
allenfalls der Grosse Stadtrat
selbst dieses Geschäft zuhanden
der Volksabstimmung verab-
schieden wird.

Ins Museum ist in den vergan-
genen Jahren bereits sehr viel
Geld geflossen, obwohl die Be-
sucherzahlen seit Jahren rück-
läufig sind. Wir sind uns natür-
lich bewusst, dass das Schaff-
hauser Museum kein Einzelfall
ist, aber gerade deshalb erhofft
sich die SVP/JSVP/EDU-Frakti-
on dass sich die vorberatende

Kommission insbesondere in
der Eintretensdebatte kritisch
mit der Thematik Museum
auseinander setzt. Wie viel Mu-
seum braucht Schaffhausen
über- haupt? Was machen Muse-
en andernorts anders, um dem
Interessensschwund zu begeg-
nen? Genauso wie in allen ande-
ren Lebensbereichen, haben
sich die Interessen der heutigen
Generation gewandelt. Es stellt
sich die Frage, ob ein Allsparten-
museum überhaupt noch zeitge-
mäss ist. Wäre nicht eine Kon-
zentration auf weniger Themen
sinnvoller? Es ist wichtig, wenn
wir schon weiter so viel Geld
investieren, dass das Museum
auch wieder grössere Beachtung
findet. Uns fehlt schlicht ein
Konzept für die Zukunft.
Schenkt man zudem den gröss-
ten Befürwortern von Museen
Glauben, so gehören Museums-
besuche zur Pflicht eines jeden
Schulpflichtigen, damit sie sich
mit der Geschichte ihrer Vorfah-
ren auseinander setzen können.
Bildung ist primär Kantonssa-
che, warum also nicht den Kan-
ton im Bereich Museum in die
Verantwortung ziehen? Wir er-
warten deshalb auch, dass in der

Kommissionsarbeit der Frage
nachgegangen wird, was es für
den Regierungsrat des Kantons
bedeuten würde, wenn die Stadt
das Museum aufgibt. Ist der
Kanton dann allenfalls bereit, in
die Bresche zu springen und
wenn nicht, warum nicht? Nach
unserer Auffassung trägt ein
Museum, so wie es heute in
Schaffhausen zu finden ist, zur
touristischen Attraktivität unse-
rer Region relativ wenig bei. Wa-
rum sich also nicht auch Gedan-
ken darüber machen, die Innen-
hülle der Museumsanlagen ei-
ner – wenn auch nur teilweisen –
anderweitigen Nutzung zuzu-
führen? Dieser Mut, neue Wege
zu überlegen und zu beschrei-
ten, würde der Stadt sogar be-
stimmt viel Beachtung in der
ganzen Schweiz und je nach
Idee sogar noch darüber hinaus
eintragen.

Die SVP/JSVP/EDU-Fraktion
hofft deshalb, dass sich die Mit-
glieder der Spezialkommission
über alle Parteigrenzen hinweg
diesen Fragen durchaus kritisch,
aber offen stellen werden.

Für die SVP/JSVP/EDU-
Fraktion: Christian Meister,

Fraktionspräsident

Fest der
Begegnung
Obwohl ich als Kommunikati-
onsverantwortlicher vom slow-
Up Schaffhausen-Hegau mit ho-
hem Fieber am eigentlichen Ver-
anstaltungstag zu Hause das
Bett hütete, haben mich zahlrei-
che Anrufe von Gratulanten er-
reicht. Die Teilnehmenden hat-
ten ihre wahre Freude, so
zumindest der allgemeine Tenor.
Klar kann eine Erstveranstal-
tung, und schon gar nicht in ei-
ner solchen Dimension, bis ins
letzte Detail minutiös über die
Runden gehen. Mit diesen Zei-
len möchte ich den unermüdli-
chen Einsatz von unzähligen
freiwilligen Helfern und natür-
lich Sponsoren ansprechen.
Ohne ihr gewaltiges Engage-
ment wäre ein solcher Event
schlicht  undenkbar. Abgesehen
davon bereiteten die Vorberei-
tungen in unserem äusserst har-
monierenden Organisationsko-
mitee jede Menge Spass. So
bleibt mir zum Schluss nur noch
mitzuteilen, dass wir alle dem
zweiten  slowUp Schaffhausen-
Hegau, der voraussichtlich am
Sonntag, 28. Mai 2006, stattfin-
den wird, im wahrsten Sinne des
Wortes entgegenfiebern.

Marcel Theiler, Neuhausen
am Rheinfall

Wenn Zentralisierung der Sozi-
alhilfe, dann nur eine Kantona-
lisierung, findet die Exekutive
der Rheinfallgemeinde: «Eine
Übertragung der Aufgabe an die
Stadt Schaffhausen wird abge-
lehnt.» Von der Fusionsfrage
fühlt sich Neuhausen «nicht
oder nur am Rande betroffen».
Immerhin hätten die Untersu-
chungen von sh.auf gezeigt,
dass es diverse Indizien gebe,
wonach eine Grösse von rund
5‘000 Einwohnerinnen und Ein-
wohnern sinnvoll wäre. Zur
konventionellen Zusammenar-
beit meint Neuhausen, auch
leistungsfähigen Gemeinden sei
es nicht untersagt, Aufgaben ge-
meinsam zu erledigen.

Auch der Schaffhauser Stadt-
rat hat das Parlament in die Ver-

nehmlassung mit einbezogen
(vgl. «az» vom 7. April). Zu den
sieben Kerngemeinden fand der
Stadtrat eine neue Formulie-
rung, die verschiedene Teilneh-
mer dieser Debatte «brillant»
fanden. «Es besteht ein Recht
auf Aufnahme in einen grösse-
ren Verband; Zusammenschlüs-
se werden finanziell unter-
stützt.» Allerdings fand der
Grosse Stadtrat, im Widerspruch
zum Stadtrat, den Bereich Steu-
ern könne man ruhig kantonali-
sieren. Sonst hiess das Parla-
ment den Bericht des Stadtrats
zur Vernehmlassung gut.

HALLAU: AM 9. SEPTEMBER

Die Situation im Klettgau ist ein
wenig anders. Die Hallauer

Stimmberechtigten lehnten be-
kanntlich letzten Monat den
vom Vorstand des Vereins für
Struktur- und Wirtschaftsent-
wicklung im Unteren Klettgau
(Swuk) ausgearbeiteten und
vom Gemeinderat von Hallau
übernommenen Vorschlag ab,
eine verstärkte Zusammenar-
beit der Gemeinden fallen zu
lassen und sich auf eine Fusion
der fünf Gemeinden zu konzen-
trieren. Der Swuk-Vorstand hat
sich nun mit dem Gemeinderat
Hallau über das weitere Vorge-
hen geeinigt. Am 9. September
wird der Gemeinderat den
Swuk-Antrag noch einmal der
Gemeindeversammlung vorle-
gen. Die Hallauer Exekutive
wird auf die spezifischen Infor-
mationsbedürfnisse der Hallau-

er Bevölkerung eingehen, teilt
Swuk-Präsident Hansruedi Mei-
er in einer Medienmitteilung
mit.

In Löhningen startete der Ge-
meinderat eine Umfrage, bei der
20 Prozent der Bevölkerung
mitmachten. Eine klare Abfuhr
wurde dem Fusionsgedanken
der Regierung erteilt. 86 Pro-
zent bewerteten Gemeindefusi-
onen für Löhningen als nicht
sinnvoll. 56 Prozent befürwor-
ten die Kantonalisierung der So-
zialhilfe. Dagegen wünschen 75
Prozent, das Steuerwesen in der
Gemeinde zu behalten. Laut
Gemeindepräsident Fredy Kauf-
mann wird die Vernehmlas-
sungsantwort der Gemeinde
Löhningen entsprechend dieser
Umfrage ausfallen.



Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

www.ud-schaffhausen.ch

info@ud-schaffhausen.ch

Was können
wir für

Sie tun?
Prospekte · Broschüren · Zeitungen ·
Bücher · Zeitschriften · Plakate ·
Geschäftsdrucksachen · Garnituren

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

URCHRISTLICHES HEILEN, kostenl.,

Info Tel. 0049 7731 7913 972
www.heilzentrum.cc, 9 Sprachen

Der besondere

K L A V I E R - U N T E R R I C H T
Schnuppern erwünscht.

Claudia Caviezel,
Tel. 052 672 65 14

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standort-
gerechten Pflanzungen, Baum-
und Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und
alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.

VERSCHIEDENES

Per sofort oder n.V. zu vermieten an
ruhiger Wohnlage, nähe öffentlicher
Verkehrsmittel, geräumige, helle

4-Zimmerwohnung
mit Balkon à Fr. 1016.– 
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Wünschen Sie nähere Auskünfte 
resp. einen Besichtigungstermin,
dann wenden Sie sich an Herrn
Andrea Gaudenzi 

w w w . l i e g e n s c h a f t e r . c h

Die Liegenschafter  AG
Andrea Gaudenzi
Ruchstuckstrasse 21
8306 Brüt t isel len
Tel :  044 805 93 46
andrea.gaudenzi@liegenschafter.ch

IM ZENTRUM ALTSTADT
Schaffhausen,  wenige  Geh-
minuten vom Bahnhof entfernt,
Nähe Parkhaus Herrenacker, ver-
mieten wir per 1. August 2005
oder nach Vereinbarung

BÜRO-/PRAXISRÄUME
im Umfang von 75 m2. Die drei
Räume befinden sich im Hoch-
parterre  einer  historischen  Lie-
genschaft (kein Lift). Sie eignen sich
für Büro, Praxis, Therapie oder  als
Atelier. Miete inkl. NK Fr. 1380.—
Auskünfte Tel. G. 052 632 53 42

Haben Sie ein Abo der

az-inserat@bluewin.ch
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Autos vorbildlich zu Hause gelassen
Betr. «az» vom 2. Juni: Rubrik «Bset-

zischtei»

Den erwähnten Kurzbericht im
«Bsetzischtei» über die Park-
plätze am slowUp möchte ich
nicht unbeantwortet stehen las-
sen. Es ist richtig, dass wir im
Vorfeld zusammen mit den Ge-
meinden und der Polizei
möglichst viele Parkplätze im
Angebot haben wollten. Wir
wollten auf einen grossen An-
sturm von Autos gefasst sein und
diese wenn möglich auch immer
unter Kontrolle parkieren lassen.
Es ist nun mal Tatsache, dass die
öffentlichen Verkehrsmittel, al-
len voran die Bahn, nur ein be-
schränktes Angebot für einen
solch grossen Event haben, und
dies in Bezug auf die Fahrräder.
Bemühungen auf nationaler
Ebene, die Bahn mit noch mehr
Rollmaterial für Fahrräder für
alle slowUps in der Schweiz zu
gewinnen, waren erfolglos und
vermutlich auch unmöglich aus
Sicht der Bahn. So durften und

konnten wir auch nicht zu stark
die Anreise mit der Bahn in Ver-
bindung mit Velos kommunizie-
ren; es gab so schon lange Ge-
sichter beim Bahnhof Zürich,
weil zu wenig Platz für die Fahr-
räder zur Verfügung stand.

Wenn aber die Journalistin von
chaotischen Zuständen hinter
dem Bahnhof spricht, indem Au-
tobusse Leute zur Strecke brach-
ten, dann ist das eine Ansicht, die
andere Beobachtende nicht tei-
len. In der Tat, und das war sicher
auch sinnvoll, kamen Kleinbusse
in Schaffhausen an und liessen
die Leute für den slowUp aus-
steigen. Wären all diese Leute mit
Privatautos gekommen, wäre das
«Chaos» noch grösser gewesen.
Zur Aussage, dass mehrere Hun-
dert oder sogar Tausende von Au-
tos im Herblingertal parkiert wa-
ren, kann Folgendes gesagt wer-
den: Um eben einen grossen An-
sturm von Autos in den Griff zu
bekommen, wurden im Herblin-
gertal in Zusammenarbeit mit

der Polizei und den Verkehrska-
detten etwa 3’000 Parkplätze be-
reit gehalten.  An den Spitzenzei-
ten um die Mittagszeit wurden
350 (!) Autos gezählt, eine dau-
ernde Frequentierung der Autos
gab es nicht, weil die meisten
über mehrere Stunden am slow-
Up verweilten. Es ist auch richtig,
dass in Ramsen 300 Parkplätze
im Angebot standen. Genutzt
wurden nach Aussagen der ver-
antwortlichen Personen jedoch
nur 30 für den slowUp. Fazit: Es
hat uns selbst überrascht, dass so
wenig Leute mit dem Auto ge-
kommen sind. Wir gehen davon
aus, dass die meisten Teilneh-
menden aus der näheren Umge-
bung kamen und ihr Auto vor-
bildlich zu Hause stehen liessen.
Wir freuen uns trotz dieser leider
unumgänglichen Situation mit
der Beförderung von Fahrrädern
im öffentlichen Verkehr auf den
nächsten slowUp Schaffhausen-
Hegau.

OK-Präsident Marcel Zürcher

Neue Führung
im Blindenbund
Olten/Trasadingen. Die Delegier-
ten des Schweizerischen Blin-
denbunds wählten einen neuen
Präsidenten respektive gleich
zwei im Co-Präsidium, und sie
wählten auch die übrigen Vor-
standsmitglieder. Der Präsiden-
tenwechsel fand nicht ganz ohne
Blessuren statt. Doch sind alle
Beteiligten gewillt, den Blick
nach vorne zu richten und kom-
mende Aufgaben mit Zuversicht
und Vertrauen in die Hände zu
nehmen. Frank Buchter (Rogg-
wil) und Willi Richli (Trasadin-
gen) führen das Präsidentenamt
als Co-Präsidenten. Das wich-
tigste Ziel, sehbehinderten und
blinden Menschen zu grösst-
möglicher Selbstständigkeit in
materiellen und sozialen Belan-
gen zu verhelfen, wird auch für
die Zukunft gelten, denn eine
Sehbehinderung oder Blindheit
verändert das Leben der Betrof-
fenen und ihrer Angehörigen
sehr einschneidend. (Pd.)

Einladung zur Ernte 05
Schaffhausen. Alle Künstlerin-
nen und Künstler der Region
Schaffhausen sind eingeladen,
an der jurierten Ernte 05 teilzu-
nehmen. Zum sechsten Male
wird der Ernte-Kunstpreis der
Credit Suisse Schaffhausen ver-
liehen. Er ist mit 10‘000 Fran-
ken dotiert. Ausgezeichnet wer-
den soll eine herausragende
künstlerische Leistung, unab-
hängig vom Alter oder dem Be-
kanntheitsgrad der Künstlerin

MIX

Radio Munot wieder auf 105,9 Megahertz
Schaffhausen. Nach Jahren
schlechten Empfangs ist Radio
Munot für den Raum Stein am
Rhein wieder störungsfrei zu
empfangen. Radio Munot ver-
breitet sein Programm im Raum
Stein am Rhein seit zwanzig Jah-
ren über den Sender auf dem
Speckhof in Kaltenbach. Die
Leistung des Senders wurde
immer wieder kritisiert. Der Bei-
zug von Fachleuten ergab, dass
der Sender nie richtig angespie-

sen worden war. Vor kurzem wur-
den die Arbeiten abgeschlossen.
Die Frequenz 105,9 Megahertz
war zu neuem Leben erwacht.
Der Sender versorgt die Ge-
meinden Stein am Rhein, Buch,
Hemishofen, Ramsen und die
weitere Region. Die Kosten für
die Wiedererweckung des Sen-
ders Kaltenbach betragen rund
65‘000 Franken. Sie wurden von
der Sasag und der Windler-Stif-
tung übernommen.             (Pd.)

oder des Künstlers. Teilnahme-
berechtigt für Ausstellung und
Ernte-Kunstpreis sind Kunst-
schaffende, die in der Region
Schaffhausen wohnen oder im
Kanton heimatberechtigt sind.
Die detaillierten Ausschrei-
bungsunterlagen sind ab sofort
unter www.allerheiligen.ch
oder an der Kasse des Museums
erhältlich. Letzter Abgabeter-
min der Dokumentation: 31. Au-
gust.            (Pd.)

AbstimmungsterminNeue IT-Sicherheitspolitik des Kantons
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat die von der Informatik-Stra-
tegiestelle und der KSD erarbei-
tete IT-Sicherheitspolitik und
das darauf aufbauende IT-Si-
cherheitskonzept genehmigt.
Mit diesen Dokumenten soll
proaktiv der Regelungsbedarf
für alle Aspekte der Informatik-
sicherheit abgedeckt werden.

Die IT-Sicherheitspolitik be-
rücksichtigt die Vorgaben des
Bundes. Das Ziel ist, die Sicher-
heit der elektronisch gespeicher-
ten, übertragenen oder verar-
beiteten Informationen und Da-
ten, der IT-Systeme und der In-
formationsträger zu wahren und
zu fördern. Sie regelt die Verant-
wortung für die IT-Sicherheit

und legt die Grundsätze für die
Planung und Durchführung von
Sicherheitsmassnahmen fest.
Durch Festlegen eines verbind-
lich definierten Sicherheitsstan-
dards wird die Verfügbarkeit
von Systemen und Daten, der
Vertraulichkeit und der Authen-
tizität der Benutzerinnen und
Benutzer gewährleistet.    (Pd.)

Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat auf Sonntag, 25. September,
folgende kantonale Volksab-
stimmungen festgesetzt: Volks-
initiative «EKS-Verkauf vors
Volk» und die Volksinitiative
«EKS zurück an den Kanton».
An diesem Datum findet auch
eine eidgenössische Volksab-
stimmung statt. (Pd.)



Meisterschafts-Barrage

FC Vaduz -
FC Schaffhausen

Dienstag, 12. Juni 2005, 16.15 Uhr, Rheinpark Vaduz

Der Weg in die Barrage
Dem Aufsteiger aus Schaff-

hausen gaben die Experten im

Lande in den Saison-Vorbe-

sprechungen wenig Kredit.

Erst am 12. Juni beim Barra-

ge-Rückspiel in Vaduz ent-

scheidet sich endgültig, ob der

FCS die Skeptiker widerlegt

und in der obersten Liga

bleibt. Ein Rückblick.

HANS URECH

YB erklärte zum Saisonauftakt
gleich den Tarif und schickte den
FCS mit einem 6:1 heim. Zum
Glück gelang umgehend der 3:2-
Erfolg über St. Gallen. Doch
dann blieb der FCS (zu) lange
sieglos. Da half auch der sensati-
onelle 1:0-Heimsieg über Meis-
ter Basel wenig, Schaffhausen
überwinterte als Schlusslicht.

Mit Dos Santos (von Thun) und
Yasar (FCZ) versuchte der FCS,
sich im Abschlussbereich zu ver-
stärken. Der Brasilianer reüssier-
te, hingegen blieb Yasar unter den
Erwartungen. Die Frühjahrsrun-
de begann ohne das konkursite
Servette, es gab somit keinen Di-
rektabsteiger mehr. Während
sich die vor dem FCS klassierten
St. Gallen und GC durch Punkte-
zuwachs absetzten, blieb Aarau
auf seinen 23 Punkten sitzen,
ganze zehn Runden lang. Nun
konzentrierte sich der Kampf ge-
gen die Barrage auf Schaffhausen
und Aarau, denn der FCS hatte
nach den beiden Siegen über Xa-
max den Abstand reduziert.
Leider vermochte er den Direkt-
kampf gegen Aarau auf der Brei-
te nicht zu gewinnen, das 1:1-Re-
mis war zu wenig, wie wir jetzt
wissen. Das Rückspiel auf dem
Brügglifeld entschied der FCS
mit 1:0 für sich. Schliesslich wie-

sen die Kontrahenten vor der
letzten Runde die gleiche Punk-
tezahl und Tordifferenz auf,
Aarau hatte jedoch mehr Treffer
erzielt.  Der Rest ist bekannt:
Beide Teams verloren in der
Schlussrunde, der FCS mit 1:4
bei YB höher als Aarau mit dem
0:2 beim FCZ. Lediglich zwei
Tore fehlten den Schaffhausern.

Auch wenn der FCS durch die
Barrage muss, Verantwortliche
wie Anhängerschaft sind mit
dem Saisonverlauf nicht unzu-
frieden. Neunmal verlor Schaff-
hausen mit nur einem Tor Diffe-
renz, was aufzeigt, wie nahe das
Team meistens dran war. Bemer-
kenswert auch, wie die Mann-
schaft trotz der Tabellenlage ge-
schlossen auftrat. Es kam keine
Unruhe auf, sodass Trainer See-
berger seine Aufgabe bestens er-
füllen konnte und deshalb nach
seiner vorzeitigen Vertragsver-
längerung auch in der kommen-
den Saison tätig sein wird.

WER IST DER GLÜCKLICHERE?

Nach dem mageren 1:1 auf der
Breite entscheidet sich im Rück-
spiel gegen  Vaduz, in welcher
Liga der FCS künftig spielen
wird. Die Liechtensteiner haben
sich mit dem 2:1-Sieg gegen Chi-
asso als Zweite hinter Direktauf-
steiger Yverdon qualifiziert.
Schon letzte Saison versuchten
sie den Aufstieg, scheiterten aber
an Xamax trotz eines 2:1-Erfol-
ges im heimischen «Rheinpark».
Vaduz hat inzwischen aufgerüs-
tet. 20 Spieler sind Vollprofis.
Selbstsicher gaben sich die Klub-
vertreter, sie würden am 12. Juni
im «Ländle» den Aufstieg feiern.
Dass der FCS gegen eine starke
Mannschaft anzutreten hat, ist
klar. Er muss deshalb im Schluss-
spurt alle Kräfte für den Liga-
erhalt frei machen.

Malergeschäft GmbH
Chileweg 5, 8207 Schaffhausen

phone: 052 643 41 08      fax: 052 640 14 53
handy: 079 436 08 36             079 206 86 49
e-mail: phstauber@freesurf.ch

Renovationen/Fassaden Neu- und Umbauten
Tapezieren/Putze Teppiche/Novilon
Laminat Stucco/Lasurtechniken

Unsere Qualität Ihre Zufriedenheit

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

worldwide

und für Ihren Umzug

in Schaffhausen

Internet: http://www.schaefli.ch
E-Mail: info@schaefli.ch
Telefon: 052 644 08 80
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VON PETER PFISTER

Die Fischer an den Stränden Keralas in Süd-
indien begnügen sich oft nicht damit, ihre
nassen Leinen einfach irgendwo zum Trock-
nen auszubreiten. Sie benutzen sie immer
wieder auch dazu, grosszügige Muster in die
Landschaft zu zaubern.



Junge, verkaufsstarke Dame, 35-jährig,
sucht neue berufliche Herausforderung als

Verkäuferin
Verfüge über Verkaufserfahrung in den Branchen
Bijouterie, Optik und Damenkonfektion.
Denkbar wäre auch eine Tätigkeit im kaufm. Bereich,
speziell in der Debitoren- oder Kreditorenbuchhaltung.
Pensum 50 Prozent.

Ich freue mich auf Ihr Stellenangebot unter
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
Chiffre 9065.

Speditionskaufmann
sucht neue Herausforderung in Spedition,
Handel oder Industrie.

43-jährig, Fachhochschulausbildung, langjährige
Erfahrung in Transportlogistik, Import/Export und
Personalführung, verhandlungssicher, ideenreich,
konsequent und hoch motiviert.

Ich freue mich auf Ihren Anruf: 079 619 43 44.

Stellen
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Verband evang.-ref. Kirchgemeinden
in der Stadt Schaffhausen

BEKANNTMACHUNG
Die 80. ordentliche Delegiertenversammlung des Ver-
bandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt Schaff-
hausen hat an ihrer Sitzung vom Donnerstag, 12. Mai
2005, die folgenden Beschlüsse gefasst:

1. Die Delegierten wählen einstimmig Frau Cornelia
Pfister, Schaffhausen, in den Vorstand (Exekutive) des
Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt
Schaffhausen.

2. Die Jahresrechnung 2004 wird wie folgt genehmigt:
Den Einnahmen von CHF 3 735 966.50 stehen Aus-
gaben von CHF 3 759 318.20 gegenüber. Daraus
resultiert  ein  Ausgaben-Überschuss  von  CHF
23 351.70.

Gemäss Art. 14 (2)c des Organisationsreglementes des
Verbandes evang.-ref. Kirchgemeinden in der Stadt
Schaffhausen untersteht der Beschluss über die Geneh-
migung der Jahresrechnung 2004 dem fakultativen
Referendum.

Die Details zur Jahresrechnung 2004 liegen während der
Referendumsfrist zu Bürozeiten auf der Verbandsver-
waltung, Pfrundhausgasse 3, Schaffhausen, zur Einsicht
auf.

Die Referendumsfrist läuft am Samstag, 9. Juli 2005 ab.

Schaffhausen, 9. Juni 2005

Für das Büro der Delegiertenversammlung:

Der Präsident: Walter Isler
Der Aktuar: Robert Wäckerlin

Suche 20%-Stelle im

Bürobereich
Habe 20 Jahre Erfahrung,
bin zuverlässig und selbstständig.
Wenn möglich Festanstellung.

Telefon 052 649 42 07
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bfu-Kurs für wiederholt verkehrsauffällige Fahrzeuglenkende

Die Aggressivität unter Kontrolle?
Bei wiederholt schweren Ver-
stössen gegen das Strassenver-
kehrsgesetz kann Fahrzeuglen-
kern der Führerausweis auf un-
bestimmte Zeit entzogen wer-
den. Die Schweizerische Bera-
tungsstelle für Unfallverhütung
(bfu) bietet diesen Automobilis-
ten neu einen Kurs an, der die
Rückfallgefahr reduzieren soll.
Die Schulung richtet sich in ers-
ter Linie an Personen, deren Un-
geduld im Strassenverkehr zu
massiven Geschwindigkeits-
überschreitungen oder aggressi-
vem Verhalten führt.

Geschwindigkeitsexzesse,
Rechtsüberholen, Missachtung
der Signalisation: Viele Ver-
kehrsteilnehmer sind immer
wieder mit der ganzen Band-
breite asozialen Verhaltens eini-
ger weniger konfrontiert. Auch
wenn nicht alle Manöver so
spektakulär sind wie Verfol-
gungsjagden und Raserrekorde:
Aggressivität führt häufig zu ge-
fährlichen Situationen – für sich
und für die anderen. Je nach au-

tomobilistischem Leumund
kann Lenkern mit solchen Pro-
blemen der Führerausweis
zuerst vorsorglich und – nach ei-
nem verkehrspsychologischen
Gutachten – allenfalls auf unbe-
stimmte Zeit entzogen werden.
Die bfu bietet seit Anfang des
Jahres eine Schulung an, mit de-
ren Hilfe solche Lenker ihre Ag-
gressivität in den Griff bekom-
men sollen. Der Führerausweis-
entzug wird also von einem kon-
struktiven Prozess begleitet.

Der «Kurs für wiederholt ver-
kehrsauffällige Fahrzeuglenken-
de» soll einerseits die Rückfall-
gefahr reduzieren und ander-
seits die Basis für die Wiederer-
teilung der Fahrerlaubnis bilden.
Die Kursteilnehmer müssen sich
dabei – mit Hilfe eines Psycholo-
gen – klare Verhaltensziele ste-
cken. Im Rahmen von Einzelge-
sprächen und Gruppendiskussio-
nen sollen die Probleme erkannt
und individuelle Lösungen für
die persönliche Situation erar-
beitet werden. Ziel ist, die Teil-

nehmenden in die Lage zu ver-
setzen, künftig Alarmsignale bei
gefährlichen Verhaltensweisen
wahrzunehmen und entspre-
chend zu reagieren. Drei Monate
später findet ein freiwilliges
Nachgespräch statt, bei dem Wir-
kung und Richtigkeit der ge-
wählten Strategie kritisch über-
prüft werden. Die selbst zu be-
zahlenden 15 Kursstunden wer-
den von einem selbstständigen,
also von der Entzugsbehörde un-

abhängigen Psychologen durch-
geführt. Der bfu-Kurs eignet sich
allerdings nicht für sämtliche
Fahrzeuglenker, die zu Aggressi-
vität neigen. Den grössten Nut-
zen ziehen Personen, die sich in
einer Gruppe wohl fühlen und an
ihren Defiziten auch tatsächlich
arbeiten wollen. Für Automobi-
listen, die ihre Probleme vernei-
nen, empfehlen die Administra-
tivbehörden eher eine individu-
elle Therapie. (bfu.)

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06
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Baustelle Steig: Russfilter vorhanden
Schaffhausen. Stadtökologe Urs
Capaul nimmt zu verschiedenen
Fragen der Redaktion im Zusam-
menhang mit der Baustelle zur
Erneuerung der Infrastruktur auf
der stark befahrenen Steigstrasse
Stellung.

Zur Messung des Feinstaubs ist
ein Netz von fest installierten
Geräten im Aufbau, an der
Steigstrasse werden gegenwärtig
die Immissionen aus PM10-Fein-
staub und Dieselruss nicht ge-
messen. Die städtischen Busse
sind aber allesamt mit CRT-Fil-
tern ausgerüstet. Auch die an der
Baustelle Steigstrasse eingesetz-
ten Baumaschinen sind laut
Stadtökologe vorschriftsgemäss
mit Russfiltern ausgerüstet. Auf
die Frage nach polizeilichen Kon-
trollen bezüglich Motorabstellen
vor dem Lichtsignal schreibt der
Stadtökologe: «Die Schaffhauser
Polizei kontrolliert den Fahrver-
kehr; auf Grund der Arbeitsüber-
lastung dürften aber kaum Res-
sourcen vorhanden sein, um das
Motor abstellen genügend häufig
zu kontrollieren. Jedoch habe die
Verwaltungspolizei die Lichtsig-
nale an der Baustelle so einge-

stellt, dass die Wartezeiten kurz
seien. Die «az» hatte sich ausser-
dem erkundigt, warum mit den
Bauarbeiten erst mit Beginn der
Hitzezeit angefangen worden sei.
Dazu teilt das Tiefbauamt via
Stadtökologie mit, das Budgetre-
ferendum und die ungünstige Wit-
terung hätten keinen früheren
Baubeginn erlaubt. Die Marktsitu-
ation der Bauwirtschaft könne
besser ausgenutzt werden, wenn
gestaffelt ausgeschrieben und ge-
baut werde, ausserdem seien die
städtischen Werke nicht in der
Lage, überall gleichzeitig zu arbei-
ten, auch aus diesem Grund wür-
den die Bauarbeiten gestaffelt
ausgeführt. Abschliessend weist
Urs Capaul darauf hin, dass es pro-
blematisch sei, Dieselfahrzeuge
unbesehen zu fördern: «Neuere
Konzepte – neben der Förderung
des öffentlichen Verkehrs und des
Langsamverkehrs – wie zum Bei-
spiel Hybridfahrzeuge seien we-
sentlich zielorientierter. In Innen-
räumen sei zu bedenken, dass
durch Rauchen und unsachgemäs-
ses Verbrennen in Cheminées oft
eine grosse Belastung der Atem-
luft entstehe. (P. K.)

Rücktritt
Kantonsrat. Max Wirth (SVP, Meris-
hausen) tritt aus dem Parlament
zurück. Kantonsratspräsidentin
Susanne Günter las aus dem Rück-
trittsschreiben von Wirth vor, dass
das Doppelmandat als Gemeinde-
präsident von Merishausen und
als Kantonsrat eine zu starke Be-
lastung sei. Max Wirth arbeitet als
Treuhänder, und die Familie und
Freizeit kommen mit dem Doppel-
mandat zu kurz, wie es hiess. Erste
Ersatzleute auf der FDP-Liste Rei-
at sind Andreas Beutel und Elisa-
beth Bührer. Max Wirth gehörte
dem Kantonsrat während vierein-
halb Jahren an. (ha.)

Würdigung
Kantonsrat. Ratspräsidentin Susan-
ne Günter würdigte die Tätigkeit
der am 23. Mai verstorbenen Eli-
sabeth Kohli-Förster. Sie gehörte
als Vertreterin der SP Neuhausen
zusammen mit ihrer Fraktionskol-
legin Esther Bührer und Ortrun
Gehring von der FDP zu den ers-
ten drei Frauen, die 1972 in den
Kantonsrat gewählt wurden. Sie
blieb im Rat bis 1976. Während
dieser Zeit wirkte sie in der Petiti-
onskommission und in sechs Spe-
zialkommissionen mit. (ha.)

Eingetreten
Kantonsrat. Das Parlament hat das
Gesetz über die wirkungsorien-
tierte Verwaltungsführung, abge-
kürzt WoV, in erster Lesung bera-
ten. Es trat mit 54 zu 11 Stimmen
auf die  Vorlage ein. Zu reden gab
eigentlich nur der Antrag von Ve-
ronika Heller (SP, Schaffhausen)
und Bernhard Egli (ÖBS, Schaff-
hausen), die das zweite, von WoV
betroffene Gesetz betrafen. Regie-
rung und Spezialkommission
wollten die Geschäftsprüfungs-
kommission von sieben auf elf
Mitglieder aufstocken, für die par-
lamentarische Kontrolle der WoV-
Abteilungen. Heller und Egli spra-
chen sich aber für die Einführung
von ständigen Fachkommissionen
aus. Der Kantonsrat unterstütze
den Rückweisungsantrag von Ve-
ronika Heller mit 43 zu 19 Stim-
men – die vorberatende Spezial-
kommission muss diese Variante
nun neu prüfen. (ha.)

LSVA neu
aufgeteilt
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat den
Verteilschlüssel für die
Aufteilung des Kan-
tonsanteils an der leis-
tungsabhängigen
Schwerverkehrsabgabe
(LSVA) neu festgelegt.
Mit dem revidierten
Gesetz über die Förde-
rung des öffentlichen
Verkehrs wurden die
Kantonsleistungen zur
Finanzierung des öf-
fentlichen Verkehrs
von 45 Prozent auf
mindestens 75 Prozent
des Kantonsanteils am
Reinertrag der LSVA
angehoben. Von den
verbleibenden 25 Pro-
zent werden – entspre-
chend der bisherigen
anteilsmässigen Ver-
wendung – nun deren
20 Prozent zur Reduk-
tion der Nettobelas-
tungen der Aufwen-
dungen für den Stras-
senbau, -unterhalt und
-betrieb eingesetzt.
Die restlichen 5 Pro-
zent werden zur Re-
duktion der Nettobe-
lastungen der Aufwen-
dungen für die Luft-
reinhaltung und den
Lärmschutz verwen-
det. Die endgültige
Zuweisung der ver-
bleibenden 25 Prozent
erfolgt im Rahmen der
Verabschiedung des
Budgets durch den
Kantonsrat. (Pd.)

Wechsel bei
der SVP
Schaffhausen. Nach nur
einem halben Jahr ver-
lässt Andreas Gnädin-
ger (SVP) den Grossen
Stadtrat. Für ihn rück-
te Daniel Preisig nach.
(ha.)

Ein «az-Schuelreisli»
Stein am Rhein. Betriebsausflüge
der «az» haben Seltenheitswert.
Was bei anderen Firmen jährlich
auf dem Programm steht, wird
bei der «az» aus Kostengründen
nur sehr sporadisch durchge-
führt. Letzte Woche war es
wieder einmal so weit. Ein mun-
teres Grüpplein von zwanzig
Festangestellten und freien Mit-
arbeitern und Mitarbeiterinnen
fuhr mit dem Schiff nach Stein

am Rhein, wo es von Stadtpräsi-
dent Franz Hostettmann mit ei-
nem Trunk aus dem Schwarzen-
horn-Becher  und einem Apéritif
im Waffensaal des Rathauses emp-
fangen wurde. Das milde Wetter
liess daran anschliessend ein
Abendessen auf dem Rathaus-
platz zu und machte das gemein-
same «az-Schuelreisli»  zu einem
schönen Erlebnis, an das wir uns
gerne zurückerinnern.         (B.O.)

«az»-Kolumnist
Dieter Hafner
reicht den Schwar-
zenhorn-Becher
an Korrektor Pe-
ter Heisch weiter.
(Foto: Peter
Pfister)
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Fehr: Fragen
zur Nothilfe
Schaffhausen. Kan-
tonsrat Hans-Jürg
Fehr (SP) reicht eine
Interpellation zur
Asylgesetzrevision
und deren Auswir-
kungen auf die Asyl-
suchenden im Kan-
ton Schaffhausen
ein. Nachdem der
Ständerat nun im
Rahmen der laufen-
den Revision des
Asylgesetzes be-
schlossen habe, den
Sozialhilfestopp auf
alle abgewiesenen
Asylsuchenden aus-
zudehnen, stelle sich
die Frage, wie der
Kanton Schaffhau-
sen, der bekanntlich
für die Asylsuchen-
den mit Nichteintre-
tensentscheid bis
anhin eine Nothilfe
organisiert, mit der
Situation umzuge-
hen gedenke. Fehr
fragt daher den Re-
gierungsrat, welche
Auswirkungen ein
Sozialhilfestopp für
Asylsuchende mit
NEE im Kanton
Schaffhausen hätte –
bezüglich Kosten,
Kleinkriminalität
und Abtauchen in
die Illegalität. Fehr
will auch wissen,
was es bedeuten
würde, wenn der So-
zialhilfestopp auf
alle abgewiesenen
Asylsuchenden aus-
gedehnt würde. Aus-
serdem: Wie viele
Menschen mit NEE
sind nachweisbar
ausgereist? Ist sicher-
gestellt, dass im
Rückkehrland keine
Gefahr besteht?
Und: Wie stellt sich
der Regierungsrat
zur vorgesehenen
Streichung der Not-
hilfe? (az)

Lkw-Zentrum: Rekurs abgelehnt
Schaffhausen. Der Regierungsrat
ist auf den Rekurs gegen die vom
Bauinspektorat des Kantons
Schaffhausen erteilte Baubewilli-
gung für die Erstellung einer
Messanlage, die Aufstellung von
Büro- und WC-Containern sowie
verschiedene bauliche Massnah-
men im Zusammenhang mit der
Errichtung des Schwerverkehrs-
kontrollzentrums im Güterbahn-
hof nicht eingetreten.

Die neun Rekurrenten sind nach
Ansicht der Regierung schon aus
formellen Gründen nicht zum Re-
kurs legitimiert, da sie von der ge-
planten Anlage nicht stärker be-
troffen sind als die Allgemeinheit.
Der Rekurs wäre aber auch in der
Sache selbst abzuweisen gewesen,
wie die Regierung in ihrem Ent-
scheid festhält. Die geplanten Bau-
ten auf dem Güterbahnhofareal
sind zonenkonform. Durch das
Schwerverkehrskontrollzentrum

werden keine umweltrechtlich re-
levanten Auswirkungen verur-
sacht. Das Kontrollzentrum ist für
eine maximale Kontrollkapazität
von 80 Lastwagen pro Tag ausge-
legt. Die Bauherrschaft wird mit
der Baubewilligung bei diesen An-
gaben behaftet. Die Berechnungen
des erarbeiteten Lärmgutachtens
belegen, dass der Betrieb des
Schwerverkehrskontrollzentrums
zu keiner lärmschutzrechtlich re-
levanten Mehrbelastung führt. Bei
den baulichen Massnahmen han-
delt es sich um untergeordnete, ge-
ringfügige Anpassungen einer
bereits bestehenden National-
strasse. Aus diesem Grund ist für
das Schwerverkehrskontrollzen-
trum keine Umweltverträglich-
keitsprüfung erforderlich. Da das
Schwerverkehrskontrollzentrum
den gesetzlichen Erfordernissen
entspricht, ist die Erteilung der
Baubewilligung korrekt.        (Pd.)

Abgestimmt
Schaffhausen/Stein am Rhein. Bei
einer – für einmal wieder hohen –
Stimmbeteiligung von 70,85 Pro-
zent haben die Stimmberechtigten
am Sonntag mit 21'746 Ja- gegen-
über 7'592 Nein-Stimmen dem
Gesetz über das Gastgewerbe zu-
gestimmt. Der separat vorgelegte
Artikel über den Nichtraucher-
schutz wurde mit 17'639 Ja-Stim-
men (55,93 Prozent) gegenüber
13'899 Nein-Stimmen bejaht.

In der Stadt wurde Martin Vöge-
li von der FDP mit 4'285 Stimmen
in den Stadtschulrat gewählt. Auf
Dorothea Fürer-Specker (SP) ent-
fielen 1'450 Stimmen und auf
Christian Erne von der Alternati-
ven Liste 1'363 Stimmen. Das ab-
solute Mehr lag bei 3'641 Stim-
men. In Stein am Rhein gaben die
Stimmberechtigen mit 1'128 Ja zu
264 Nein die Zustimmung zur Fi-
nanzierung der Sanierung der
Burg Hohenklingen. (ha.)

IWC investiert weitere 25 Millionen
Schaffhausen. Im Beisein der poli-
tischen und wirtschaftlichen Pro-
minenz wurde gestern der Neu-
bau Ost der International Watch
Co. Schaffhausen (IWC) feierlich
eingeweiht. 12,5 Millionen Fran-
ken hat IWC, die zur Gruppe Ri-

chemont International SA gehört,
in den Neubau investiert. Die Ar-
chitekten Stephan Hofer und Urs
Kick haben ein Fabrikationsge-
bäude mit einer transparenten
Glashaut geschaffen, das sich gut
in  die Umgebung einfügt. IWC-

COO Matthias Schuler gab be-
kannt, dass die Uhrenmanufaktur
im kommenden Jahr das Gebäude
West ersetzen und das Hauptge-
bäude renovieren wird. 25 Millio-
nen Franken setzt das Unterneh-
men nochmals dafür ein.       (ha.)

Schaffhauser Weinfreunde feierten
Schaffhausen. Ihren 30sten Ge-
burtstag feierten die Schaffhauser
Weinfreunde mit einem Galadiner
im Hombergerhaus, begleitet von
einheimischen Weinen. Zuvor
fand im selben Haus das Finale des
Coupe ANAV (Assosiation natio-
nale des amis du vin, die Dachor-
ganisation der Weinfreunde) statt.
20 Dreierteams, welche sich über
Regionalausscheidungen qualifi-
zieren mussten, bestritten das Fi-
nale. Nach einem zum Teil sehr
kniffligen Theorieteil, der von his-
torischen und geografischen  As-
pekten des Weinbaus bis hin zur
fachgerechten Schädlingsbekämp-
fung reichte, gings zur Praxis. Hier
galt es, bei Serien von jeweils drei
blind verkosteten Weinen im Mul-

tiple-Choice-Verfahren die Her-
kunftsregion, die Traubensorte so-
wie den Alkoholgehalt und den
Jahrgang zu bestimmen. Da wurde

konzentriert geschnüffelt, vergli-
chen und diskutiert. Die glück-
lichsten  Nasen hatte diesmal die
Mannschaft aus Bern.    (pp.)

Die Mannschaft Bellinzona 1 war mit Eifer bei der Sache, hatte aber
auch immer wieder Zeit für ein Spässchen.       (Foto: Peter Pfister)



ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 21. Juni 2005

17.00 Uhr,�Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Jahresrechnung 2004 der Einwohnergemeinde

Schaffhausen/Leistungsauftrag Pilotabteilungen
WoV/Geschäftsbericht des Stadtrates z. K.

2. Motion Marlies Besio, Alfons Cadario,
Iren Eichenberger, Edgar Mittler, Rebekka Plüss,
Urs Tanner: Attraktives Rheinufer

3. Interpellation Edgar Zehnder: Jährlicher
Wertverlust von Strassen

Schaffhausen, 9. Juni 2005

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad, Präsident

Nächste Sitzung: 5. Juli 2005

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

Amtliches

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 7. Juni 2005
Einführung des rücksendbaren Couverts für die
briefliche Abstimmung und Aufhebung der
Verordnung des Grossen Stadtrates über die
briefliche Stimmabgabe

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis von der Vor-
lage des Stadtrates vom 3. Mai 2005 betreffend
Einführung eines rücksendbaren Couverts für die
briefliche Abstimmung und Aufhebung der Ver-
ordnung des Grossen Stadtrates über die brief-
liche Stimmabgabe.

2. Die Verordnung des Grossen Stadtrates vom
22. August 1995 über die briefliche Stimm-
abgabe wird aufgehoben.

3. Die Beschlussziffer 2 untersteht nach Art. 11
Abs. 1 lit i der Stadtverfassung dem fakultativen
Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 11. Juli 2005,
ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Rolf Amstad Gabriele Behring
Präsident Sekretärin
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GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 7. Juni 2005
Familienergänzende Kinderbetreuung

1. Der Grosse Stadtrat bewilligt für das Chinderhuus
Hochstrasse einen zusätzlichen wiederkehrenden
Kredit von Fr. 70 000.– zu Lasten des Kontos
5490.365.513.

2. Der Grosse Stadtrat bewilligt für die SGF-Kin-
derkrippe Breite einen zusätzlichen wiederkeh-
renden Kredit von Fr. 50 000.— zu Lasten des
Kontos 5490.365.530.

3. Die Beschlussziffern 1 und 2 unterstehen gemäss
Art. 11 Abs. 1 lit d dem fakultativen Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 11. Juli 2005,
ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Rolf Amstad Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

Inserieren in der schaffhauser az

Samstag, 11. Juni 2005, um 19.00 Uhr
«Mantano der Königsgaukler»
Theaterstück mit Teilnehmenden aus zwei SAH-Projekten
boa Schaffhausen, Mühlenstrasse 26, Schaffhausen, Eintritt frei, Kollekte

Sonntag, 12. Juni 2005, 12.00 bis 16.00 Uhr
Aus aller Welt...
Interkulturelles Essen & Trinken im Café Vordergasse
Café Vordergasse, Vordergasse 79, Schaffhausen
Erlös zu Gunsten des SAH Schaffhausen

Sonntag, 12. Juni 2005, um 16.30 Uhr
«Mantano der Königsgaukler»
Theaterstück mit Teilnehmenden aus zwei SAH-Projekten
boa Schaffhausen, Mühlenstrasse 26, Schaffhausen, Eintritt frei, Kollekte



die freizeit-az
vom 9. bis 16. Juni 2005

Kultur: 4 Jahre Real
Rock – Birthday Bash
Seite 28

Musik: In Büsingen
klingt die Balalaika
Seite 27

Kino: Weltraum-Klamauk
à la Douglas Adams
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Wander-
karte zu gewinnen
Seite 31

25

Saisonschluss in der Kammgarn: Südamerikanischer World-Punk mit «Karamelo Santo»

ROCK, RUMBA UND REVOLTE
fraz. Mit drei Konzerten
von heute Donnerstag bis
zum Samstag verabschiedet
sich die Kammgarn in die
wohlverdiente Saisonpau-
se. Den musikalischen
Schlusspunkt setzen dabei
«Karamelo Santo» aus Ar-
gentinien.

Mit «Karamelo Santo» (was
etwa so viel wie heiliges Bonbon
heisst) kommt eine der musika-
lisch versiertesten Bands Südame-
rikas für einen Gig nach Schaff-
hausen. Das Septett überzeugt aber
nicht nur durch seine musikalische
Klasse, sondern auch durch seine
Stilsicherheit – was beileibe nicht
selbstverständlich ist in der nur
schwer überschaubaren Szene der
südamerikanischen Rockmusik.
Denn es geschieht nicht selten,
dass Latin-Elemente als pseudo-
folkloristisches Etikett gebraucht
werden. «Karamelo Santo» gehen
da andere und vor allem eigene

S A ,  2 2  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Sie kommen aus
Mendoza und sind mit
der Globalisierung
überhaupt nicht
einverstanden:
«Karamelo Santo».

P
D

Wege: Beim Siebner aus der argen-
tinischen Wein- und Kulturmetro-
pole Mendoza finden Elemente aus
Rock, Ska und Reggae auf der ei-
nen Seite und Cumbia, Rumba
und Salsa auf der anderen Seite zu

einem organischen Ganzen, das
überdies nicht konstruiert wirkt,
sondern aus dem Bauch kommt
und in die Beine geht. Gewürzt
wird dieser heisse Musikcocktail
mit bissigen und spritzigen Texten,
in denen sich die Truppe unver-
blümt Luft macht über die hässli-
che Seite der Globalisierung und
das berüchtigte Nord-Süd-Gefälle
des Wohlstandes auf der Welt. Da
liegt mehr als nur ein Hauch von
Revolte in der Luft.

Wer sich an dieser Stelle an
«Mano Negra» und deren
mittlerweile seit Jahren schon solo

musizierenden Kopf Manu Chao
erinnert fühlt, liegt völlig richtig.
Denn Manu Chao wirkte nicht nur
auf zwei Tracks des 2003er-Albums
«Los Guachos» mit, «Karamelo
Santo» spielten im Jahr 2000
bereits im Vorprogramm von
Manu Chaos USA- und Mexiko-
Tournee, bevor sie in den folgen-
den Jahren ausgedehnte Europa-
tourneen unternahmen. Dieser
Tage erscheint übrigens das brand-
neue Album «Perfectos Idiotas»
der argentinischen Combo.

«Karamelo Santo» werden gerne
als wichtiger Baustein bezeichnet,
wenn es um panamerikanischen
Latin-Rock geht. Denn während
sich «Los Mocosos» aus dem kali-
fornischen San Francisco eher am
Übermusiker Carlos Santana ori-
entieren und «Los de Abajo» den
musikalischen Brückenschlag zwi-
schen Nord- und Südamerika wa-
gen, vertreten «Karamelo Santo»
das untere Ende des südamerikani-
schen Subkontinentes.

❏

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82

Platz 7,  8200 Schaffhausen

Gratis-Hörtest
Hörberatung Schaffhausen

Nicole Loppacher
Telefon 052 624 8134

Bachstrasse 38, Schaffhausen
Vertragslieferant von IV, AHV, SUVA und Militärversicherung
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frazkino 26

«Mr. and Mrs. Smith»: Sie küssten und sie schlugen sich

BLEIHALTIGER ROSENKRIEG

«Per Anhalter durch die Galaxis»: Weltraumklamauk

FUTUR IMPERFEKT

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

SCHÖNER SCHEIN
fraz. Julia Lambert (Annette Ben-

ning) ist ein gefeierter Bühnenstar
im London der 1930er-Jahre und be-
herrscht gemeinsam mit ihrem Gat-
ten (Jeremy Irons) das West End.
Auf dem Höhepunkt ihrer Karriere
angekommen, befällt die Grande
Dame des Theaters eine Midlife-
Crisis. Als ihr der junge Amerikaner
Tom (Shaun Evans) den Hof macht,
fühlt sich Julia geschmeichelt.
Hungrig nach Erfolg und Liebe, lässt
sie sich Toms Galanterien nur allzu
gern gefallen und fängt eine Affäre
mit ihm an. Doch in der Welt des
Theaters liegen Schein und Sein
nahe beieinander, und bald ist nicht

EINMAL GEHT NOCH
fraz. Unter dem Motto «Vorsom-

mer-Ferienreise» zeigt kurz & knapp
zum letzten Mal vor der Sommer-
pause ein Programm ausgewählter
Kurzfilme aus der Schweiz. Wie
immer ist dieses vielfältig und um-
fasst Spiel-, Dokumentar- und
Animationsfilme: Dabei geht es
zum Beispiel um den Kampf gegen
Ungeziefer («Der Exterminator»),
ein Ei in einer Identitätskrise
(«Pseicho») oder um ein Alien, das
hinter dem Steuer einschläft («The
Last Final Attack from Other
Space»). Schaffhauser Premiere hat
ausserdem Sämi Webers Kurzfilm
«Damir Bukovac», in welchem er
den TapTab-DJ Buko porträtiert.

DO (16 .6 . ) ,  BAR AB 20  H,F ILME

AB 20 .30  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

fraz. Als Ehepaar «Mr. and
Mrs. Smith» haben Brad
Pitt und Angelina Jolie
viele Leichen im Keller.

John und Jane Smith (Brad Pitt
und Angelina Jolie) führen ein ruhi-
ges Leben in der Vorstadt. Was Jane
nicht weiss: John verdient seine
Brötchen nicht im Büro, sondern
führt ein Doppelleben als Auf-
tragskiller. Was John nicht ahnt:
Seine Jane tauscht den Kochlöffel
auch öfters gegen eine Maschinen-
pistole, und verdient sich etwas Ex-
tra-Haushaltsgeld mit Auftrags-
morden. Erst als die beiden eines

Tages aufeinander angesetzt werden,
dämmert ihnen die ganze Wahrheit.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Hand aufs Herz oder doch am Abzug?

mehr klar, wer hier ein doppeltes
Spiel spielt.

Nach mehreren düsteren Histori-
enfilmen hat sich István Szabó
(«Mephisto») erstmals für einen
heiteren Stoff entschieden. Humor,
Intrigen und hinterhältige Winkel-
züge stehen im Zentrum seines neus-
ten Films. «Being Julia», welcher auf
W. Somerset Maughams Roman
«Theatre» basiert, ist aber vor allem
eine Liebeserklärung ans Theater.
Dabei geht es nicht nur um Theater
als Kunstform, sondern auch ums
Theaterspielen in der «Realität».

MI (15 .6 . ) ,  20  H ,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Keine Angst vor jungem Gemüse …
P

D

P
D

P
D

eh. Douglas Adams Kultro-
man «Per Anhalter durch die
Galaxis» hat es endlich auch
auf die Leinwand geschafft.

Arthur Dent (Martin Freeman)
hat einen schlechten Tag: Sein
Häuschen soll einer Schnellstrasse
weichen, und das Bulldozer-Kom-
mando steht bereits vor der Tür.
Ausserdem behauptet sein bester
Kumpel Ford Prefect (Mos Def)
plötzlich, er sei ein Ausserirdischer
und die beiden müssten die Erde
sofort verlassen, da auch diese im
Weg einer – diesmal intergalakti-
schen – Autobahn stehe. Ford orga-
nisiert für die beiden eine Mitfahrge-
legenheit im Raumschiff der Vogo-
nen, womit das Abenteuer des un-
gleichen Paares beginnt. Im weite-
ren Verlauf seiner Reise macht Ar-
thur Bekanntschaft mit allerlei
wundersamen Gestalten: Zaphod
Beeblebrox, Präsident der Galaxie
(Sam Rockwell), Trillian (Zooey

Deschanel), Ingenieur Slartibart-
fast (Bill Nighy) und dem manisch-
depressiven Roboter Marvin (Alan
Rickman), der selbst Raumschiffe in
den Selbstmord treiben kann.

Schon Mitte der 80er-Jahre be-
gann Douglas Adams mit der Arbeit
am Drehbuch für seinen Kultroman.
Vier Jahre nach seinem Tod liegt
nun der Film von Videoclip-Regis-

seur Garth Jennings vor. Einge-
fleischte Fans des Kultbuchs werden
vor allem dessen bizarren Stil ver-
missen, und nicht selten wird
Adams subtiler Humor purem Slap-
stick geopfert. Dennoch fängt  «Per
Anhalter durch die Galaxis» die At-
mosphäre des 80er-Jahre-Science-
Fiction-Abenteuers gut ein, nicht
zuletzt dank seinem Verzicht auf
übermässige Computereffekte.

Keine 08/15-
Weltraumhelden.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Per Anhalter durch die Galaxie. SF-Komö-
die nach Douglas Adams gleichnamigem
Kultroman. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Mr. And Mrs. Smith. Mit Angelina Jolie
und Brat Pitt als schlagkräftiges Ehepaar.
D, ab 14 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch
22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Batman Begins. Vorpremiere: Di (14.6.), 20 h.
Kung Fu Hustle. Actionkomödie. D, ab
14 J., tägl. 16.45 und 20.15 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Das Schwiegermonster. Komödie mit
Jennifer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Star Wars Episode 3 – Die Rache der
Sith. Letzter Teil der Weltraum-Saga. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa  auch 23,
Sa/So/Mi auch  13.45 h.
Entfesselt. Thriller. D, ab 16 J., tägl. 16.45
und 19.45 h (ausser Di), Fr/Sa auch 22.15 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Königreich der Himmel. Kreuzritterfilm
von Ridley Scott mit Orlando Bloom. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h.
Die Dolmetscherin. Thriller mit Nicole
Kidman als UNO-Dolmetscherin. D, ab
14 J., 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Der Babynator. Vin Diesel wechselt ins
Komödiengenre. D, ab 6 J., Fr/Sa  22.15 h,
Sa/So/Mi 13.45 h.
Barfuss. Romantische Komödie mit Til
Schweiger. D, ab 12 J., tägl. 16.45, Sa/So/
Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Bin-Jip. Der neue Film des koreanischen
Regisseurs Kim Ki-duk, in Venedig mit dem
Silbernen Löwen 2004 ausgezeichnet.
Orig/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, So auch 11 h.
Mar Adentro. Alejandro Amenabars Liebes-
erklärung an das Leben. Sp/d/f, ab  14 J., Do-
Di 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-Mi 17.15 h.
Melinda and Melinda. Woody Allen erzählt
dieselbe Geschichte einmal als Tragödie und
einmal als Komödie. E/d/f, tägl. 17.30 h.
Machuca. Die Geschichte einer Freund-
schaft während des Militärputschs in Chile.
Sp/d/f, ab 16 J., Do-So, 17  h, So auch 11 h.
Being Julia. Witzige Hommage an die
Weiblichkeit. E/d/f, ab 14 J., Mi (15.6.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Vorsommer-Ferienreise. Letzte Kurz-
filmnacht vor der Sommerpause. Do
(16.6.), Bar ab 20 h, Filme ab 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Sophie Scholl – Die letzten Tage. Sen-
sibles Porträt der deutschen Widerstands-
kämpferin. D, ab 12 J., Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
Barfuss. Von und mit Til Schweiger. Do/Fr,
Di/Mi (14./15.6.), je 20.30 h.
Alles auf Zucker. Komödie von Dani Levy.
Sa, 20.30 h.
Sideways. Do (16.6.), 20.30 h.

Openair-Kino auf dem Bauernhof,
Buchberg
Chicken Run – Hennen rennen. Fr, 20.15 h.

M U S I K

Donnerstag
Toni Vescoli. Der Rockvater der Nation
spielt im Burghof. 20.15 h, Hotel/Restau-
rant Unterhof, Diessenhofen.
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Musikalische Kostbarkeiten aus Russland

UND ES KLINGT DIE DOMRA

D O ,  2 0  U H R

B e r g k i r c h e ,  D - B ü s i n g e n

hb. Ein besonderes Konzert
mit dem zurzeit weltbesten
Balalaikaspieler Michail
Sawtschenko ist heute
Donnerstagabend in Büsin-
gen angesagt.

Zusammen mit seinem kongeni-
alen Klavierpartner Lothar Freund
präsentieren der Künstler an Bala-
laika und Domra (Vorgängerin der
Balalaika) ein virtuoses Konzerter-
eignis. Zahlreiche Radio- und
Fernsehaufnahmen im In- und
Ausland sowie eine rege internati-
onale Konzerttätigkeit, die die bei-

den Musiker schon in mehr als 35
Länder führte, unterstreichen ihre
Klasse. Michail Sawtschenko stu-
dierte Domra am Rachmaninow-

Konservatorium in Rostow und
wurde 1990 zum besten Domra-
Spieler der damaligen Sowjetuni-
on gekürt. Lothar Freund ist stu-
dierter  Pianist und seit 1994 stän-
diger musikalischer Begleiter von
Michail Sawtschenko.

Kleiden die Berg-
kirche Büsingen
musikalisch in ein
russisches Gewand:
Lothar Freund (l.)
und Michail
Sawtschenko.

P
D

AUSSERGEWÖHNLICH
fraz. Das Ensemble Nonett lädt am

Sonntag zu einem Konzert der ausser-
gewöhnlichen Art: Ensemblegrün-
der und Komponist Niklaus A. Keller
präsentiert dabei ein Programm, wie
man es sonst eher von Rockkonzer-
ten kennt – nämlich ohne explizit
thematischen Zusammenhalt. Pia-
no-, Cello- und Violasoli führen
beispielsweise zu einem komischen
Walzer, der, mit chromatischer Mu-
sik überlagert, zu einer Collage wird.
Dabei verleihen zwei Trios mit unter-
schiedlicher Besetzung dem Pro-
gramm zusätzliche Vielfalt.

18 H,  ST. -ANNA-KAPELLE (SH)

ZAPPA IM ZENTRUM
fraz. Das «Eos Guitar Quartet»

besteht seit 20 Jahren und gehört
weltweit zu den profiliertesten En-
sembles seiner Art. Die vier Gitar-
risten Marcel Ege, Martin Pirktl,
David Sautter und Michael Wink-
ler studierten an den Konservato-
rien von Zürich, Basel und Bern
und beendeten ihr Studium mit
Konzert- oder Solistendiplom.
Nun präsentiert sich das Quartett
mit einem völlig neuen Programm:
Nach «Quadra», einem Projekt
mit Schweizer Jazzmusikern und
der Zusammenarbeit mit der be-
rühmten Flamencosängerin Car-
men Linares, setzen die vier Sai-
tenkünstler den im Jahre 1994 ver-
storbenen legendären Rockmusi-
ker, Komponisten und musikali-
schen Innovator Frank Zappa ins
Zentrum ihres neuen Programms.

DO,  21  H,  KAMMGARN (SH)

OFFENES SINGEN
hb. Den diesjährigen Regio-

Sängertag veranstalten Frauen-
und Männerchor Stein am Rhein.
Während die Chöre in den vergan-
genen Jahren jeweils in einem
Konzertlokal auftraten und dort
ihre Lieder zum Besten gaben, tun
sie dies heuer an verschiedenen
Orten. Bereits um 10.30 Uhr gehts
los, sowohl mit einem Gottes-
dienst-Singen in der Kirche und
einem Apéro-Singen in der Mehr-
zweckhalle Schanz. Am Nachmit-
tag findet dann ein offenes Singen
auf den verschiedenen Plätzen des
malerischen Städtchens statt, be-
vor in der Stadtkirche mit dem
Konzert des Jugendchors der Tag
stimmungsvoll ausklingt.

SO,  AB 10 .30  H,  STEIN AM RHEIN

«CHants» mit dem Chorprojekt Schaffhausen

SO KLINGT DIE SCHWEIZ

Das Chorprojekt mit neuem Programm.

fraz. «CHants» heisst das
neue Programm des «Chor-
projektes Schaffhausen»,
das am Wochenende zur
Aufführung gelangt.

Das «Chorprojekt Schaffhausen»
tritt seit rund zehn Jahren in und
um Schaffhausen auf und setzt mit
seinen Programmen immer wieder
Akzente. Im Zentrum des aktuellen
Programms «CHants», das Schwei-
zer Vokalmusik umfasst, steht der
Zyklus «Les sept poèmes d'amour
en guerre» von Edouard Staempfli
– ein A-cappella-Werk, das sowohl
impressionistische wie auch klassi-

zistische Züge trägt. Einen weiteren
Schwerpunkt setzen dann die
«Lenz- und Liebeslieder» von Hans
Huber, die von spätromantischer
Klanglichkeit geprägt sind.

SA,  20  H & SO,  19  H,  ZWINGLIKIRCHE (SH)

P
D

Eos Guitar Quartet. «A Tribute to Frank
Zappa»: Stücke von Zappa, Christoph Bau-
mann, Infrasteff Signer und Igor Strawins-
ky. 21 h, Kammgarn (SH).
Michail Sawtschenko & Lothar
Freund. Musikalische Kostbarkeiten aus
Russland: Konzert für Domra (Balalaika)
und Klavier. 20 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Eintritt frei.
Bülacher Jazztage 2005. «Varieties of
Classic Jazz». Mit Sidney Ellis (9.6.), Dan
Barnett (10.6.) und Bob Wilber (11.6.).
Jeweils 20.15 h, JazzInn, Bülach.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. «Friends of Blue Notes». 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
MKS-Konzert. Benefizkonzert der «Odd
Fellows». 20 h, Rathauslaube (SH).
Safe Heaven Cover Rockband. Som-
merkonzert. Vorprogramm: Fetzige Klänge
mit Orchester und Chor der Sek. Buchtha-
len. Buffet mit Getränken, Grilladen und
Kuchen. Ab 19 h, Schulhausplatz Sek.
Buchthalen (SH). Auskunft über Durchfüh-
rung: Tel. 1600.
Gigi Moto. Rockiger Zürich-Pop. 22 h,
Kammgarn (SH).

Samstag
Vessela. Folkloremusik vom Balkan. Bene-
fizkonzert zu Gunsten von Terre des Hommes.
10-12 h, Altstadt, Stein am Rhein.
Chorprojekt Schaffhausen. «CHants –
Schweizer Vokalmusik von Krieg und Lie-
be». Werke von Schoeck, Müller-Zürich,
Staempflim und Huber. 20 h, Zwinglikirche
(SH). Auch: So, 19 h.
Karamelo Santo. Argentinisches Septett
in bester «Mano Negra»-Manier. 22 h,
Kammgarn (SH).

Sonntag
Tag des offenen Singens. Regio-Sänger-
tag mit 12 Chören aus dem Kt. Schaffhau-
sen in Stein am Rhein. Konzerte: 10.30 h in
allen Kirchen (Gottesdienst-Singen), 10.30
h in der MZH Schanz (Apéro-Singen) sowie
14.30-15.30 h auf versch. Plätzen im Städt-
chen (offenes Singen). 16 h: Abschluss mit
dem Schweizer Jugendchor in der Stadtkir-
che.
Ensemble Nonett. Ein Konzert, frei von
aller Befangenheit gegenüber aller Arten
von Musik. 18 h, St.-Anna-Kapelle (SH).

Kommende Woche
KMS-Blasmusik. Aspirantenspiel. Bene-
fizkonzert zu Gunsten von Terre des
Hommes. Mi (15.6.), 17.30-18.30 h, Fron-
wagplatz (SH).
Hilari-Musik Feuerthalen. Pop, Rock,
Latin und Jazz. Benefizkonzert zu Gunsten
von Terre des Hommes. Do (16.6.), 19.30-
21 h, Vordergasse (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Les improvisateurs». 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Pfund und Stan
Lee. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats &
great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Ladies House mit Kido. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
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HETEROGENER POP
fraz.  «Gigi Moto» haben sich ih-

ren Ruf als ausgezeichnete Live-
Band  redlich  verdient. Die  Zürcher
Pop-Musiker sind also genau die
Richtigen, um am KiK-Saison-
schluss-Wochenende dem Publikum
noch einmal einzuheizen. Mit im
Gepäck: Ihr im April erschienenes,
sechstes Album «Lovemachine».

FREITAG,  22  H,  KAMMGARN (SH)

PERFEKTER STILMIX
fraz. Der britische DJ Boca 45

kennt keine Stilgrenzen. Wer am 18.
Dezember 2004 sein Set im TapTab
miterlebt hat, soll heute noch davon
schwärmen: Da wurden Funk, Old-
school-HipHop und Manchester
Rave kräftig durchgeschüttelt und
mit einer  grossen Prise Soul abge-
schmeckt. Nicht verpassen!

SA,  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

FERNÖSTLICHES
fraz. Bereits zum dritten Mal stellt

Yang Xing Lai seine Werke in
Schaffhausen aus. Der chinesische
Künstler hat sich auf Kalligrafie und
traditionelle Tuschmalerei speziali-
siert. Seit 1971 lässt er sich beim be-
rühmten chinesischen Meister Guan
Shanyue aus- und weiterbilden.

VERNISSAGE:  SO,  11  H,  ALTER

AMTSHAUS-KELLER (SH) .  B IS  19 .  JUNI .

ZWEIMAL FEIERN
fraz. Das Schweizerische Arbeiter-

hilfswerk Schaffhausen feiert seinen
Start als eigenständiger Verein mit
zwei besonderen Veranstaltungen.
Junge Erwachsene aus den SAH-
Projekten boa (Qualifizierungspro-
gramm für junge Erwerbslose) und
JUMA (Tagesstruktur für jugendli-
che Asylbewerber) haben gemein-
sam das  märchenhafte Theaterstück
«Mantao, der Königsgaukler» insze-
niert. Zudem organisiert das SAH
im Rahmen der Feierlichkeiten ein
«interkulturelles Essen & Trinken»,
bei welchem Frauen und Männer
aus verschiedenen Ländern Speziali-
täten aus  ihrer Heimat kochen.

THEATER:  SA,  19  H,  SO 16 .30  H,  BOA,

MÜHLENTALSTR.   26  (SH) .   ESSEN & TRINKEN:

SO,  12-16  H,  CAFÉ VORDERGASSE (SH) .

DOPPELBÖDIG
fraz. Herbert Hägi gibt zu den-

ken!  Der Alltagsphilosoph scheut
sich nicht vor den grossen Themen
des Lebens und untersucht diese
dichtend, singend und philoso-
phierend. Was ihn aber immer
wieder stutzig macht: Sein Publi-
kum lacht an den falschen Stellen.
Herbert Hägi, die eigentümliche
Kunstfigur des Schwyzer Lieder-
machers und Kabarettisten Reto
Zeller, begeistert Publikum und
Kritik. Verdientermassen wurde
Zeller alias Hägi im Jahr 2003  für
seine doppelbödigen Alltagsge-
schichten und verwinkelten Ge-
dankengänge mit dem zentraleuro-
päischen Kleinkunstförderpreis
Winterthur ausgezeichnet.

DO,  20 .30  H,REPFERGASSE 26  (SH)

4 Jahre Real Rock Sound: «Birthday Bash» im Fasskeller

GEFEIERTE LOKALMATADOREN

S A M S T A G ,  A B  2 1  U H R

F a s s k e l l e r  ( S H )

eh. Das Schaffhauser Real
Rock Sound System feiert
seinen vierten Geburtstag
mit einer grossen Party.

Im Sommer 2001 taten sich die
beiden Selectas Natty B. und Mista
und der Sing-Jay Dr. Double Chin
zusammen und gründeten das Reg-
gae-Dancehall-Soundsystem Real
Rock Sound. Seither ist kaum ein
Wochenende vergangen, an wel-
chem die Schaffhauser nicht ir-
gendwo aufgelegt hätten. Von Hip-
Hop-MC und -DJ Kosimo unter-
stützt, mauserte sich die Real-
Rock-Crew bald von der lokalen zu
einer nationalen Grösse.

Für ihren «Birthday Bash» kehrt
das Kollektiv am Samstag an den Ort
ihrer ersten «More Fire»-Party zu-

«Der Hahn» von Yang Xing Lai.Party mit Boca 45: vorher – nachher.Seit zehn Jahren im Geschäft: Gigi Moto.

rück: in den Fasskeller. Ab 21 Uhr
lädt die Dancehall-Crew zu einem
Apéro ein, gegen 21.30 Uhr wird
der Spielfilm «The Harder They
Come» mit Jimmy Cliff auf Gross-
leinwand gezeigt.

Von Anfang an legte Real Rock
Sound nicht nur selber auf, son-

dern fungierte auch als Partyver-
anstalter und Plattform für andere
Dancehall- und Reggae-Acts. Des-
halb rocken die vier Schaffhauser
am Samstag auch nicht allein: Die
Real-Rock-Crew erhält Unterstüt-
zung vom Basler Soundsystem «On
Fire.

P
D

Auf der
Überholspur:
Real Rock Sound.

P
D

P
D

P
D

Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s
Dance»: Standard, Latin, Rock’n’Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h,
Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Cardinal Bewegungsraum. Free Dance
– rauchfrei und  ohne Strassenschuhe. 20-
24 h, Bachstr. 75 (SH).
Dolder 2. DJ Albatros mit Folk-Rock,
World, Rhythm’n’Soul und Blues. Ab 21 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Fasskeller. Birthday Bash: 4 Jahre Real
Rock Soundsystem. Special Guest: On Fire
(BS). Ab 21 h, Webergasse (SH). Ab 21.30
h: Spielfilm «The harder they came» mit
Jimmy Cliff.
Gleis 6. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Finest in Hip-Hop & R’n’B mit Pfund &
Madtrix. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. Beats on Tap: Turntablism goes hard
hittin’ funk. Party mit Scott Hendry aka Boca
45 (UK). Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»:
Standard, Latin, Rock ’n’ Roll. Ab 20.15 h,
Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Domenica in: DJs Iri (ZH) & Hi-Pop
(SH). Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanzen für Jung-
gebliebene»: Musik der 70er- bis 90er-Jahre.
Di (14.6.), 14.30-17.30 h, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (13.6.), 16 h: DJ Feelgood:
Relaxing GutelauneMüüsig. Di (14.6.), 16
h: DJ Flyer: Point down rocky beats. Mi
(15.6.), 16 h: DJ Düsi: Relaxing Gutelaune-
Müüsig. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a party. Do (9.6.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Wolf unterm Bett. Das Theater Sgara-
musch ist mit Hilfe von Schaffhauser Kin-
dern auf den Wolf gekommen. 10 & 14.15
h, Fassbühne (SH).
Herbert Hägi gibt zu denken. Doppelbö-
dige Alltagsgeschichten mit dem Kabaret-
tisten und Liedermacher Reto Zeller. 20.30
h, Café Bar Repfergasse 26 (SH).

Samstag
Mantao der Königsgaukler. Ein mär-
chenhaftes Theaterstück von Manfred Ky-
ber. Es spielen junge Erwachsene der SAH-
Projekte boa und JUMA. Im Rahmen des
Startes des SAH als eigenständiger Verein.
19 h, Mühlenstr. 26. Auch: So, 16.30 h. Ein-
tritt frei.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Singener Erzählzeit. Peter Stamm. 20 h,
La Bodega, DAS 2, D-Singen.

Freitag
Literatur auf dem Rhein. Dreistündige
Spazierfahrt auf dem Rhein mit dem Forum
Schaffhauser Autoren, dazu Musik mit Ale-
xandra Brügger (Harfe) und Fritz Dam-
masch (Gitarre). Abfahrt 18.30 h, Schifflän-
de (SH). Rückkehr: 21.30 h. VV: Buchhand-
lungen Jäggi, Fass, Orell Füssli (Meili) und
Schoch.
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TapTab: Poetry Slam mit lokalen Grössen

DAS HIESIGE GEMÜSE SPRIESST

F R ,  2 2  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

hb. Im letzten November
warens die Stars der Szene,
am Freitag werden die Lo-
cals dem Poetry Slam im
TapTab ihren Stempel auf-
drücken. Durchs Programm
führen Gabriel Vetter und
Susi Stühlinger.

«Ich bin auch eine Talent-
schmiede» lautet das Motto des
Poetry Slams, der morgen Freitag
über die Bühne des TapTab Musik-
raums geht. Derweil der vergange-
ne Slam im November 2004 mit
einem illustren Line-up glänzte
(unter anderem Fiva MC und Pa-
trick Armbruster), bestreiten den
morgigen Abend vornehmlich
Rampensäue und Hobbypoeten
aus der näheren Umgebung, die
bestätigen werden, dass die hiesige
Region zu den heisseren Pflastern
für Wortakrobaten gehört. Für

Moderation und Eichung sind mit
Gabriel Vetter und Susi Stühlinger
zwei Vertreter der Branche zustän-
dig, die schon manche Bühne aus-
ser Sichtweite des Munots erobert
und manchen Konkurrenten an

die Wand gereimt haben. Und es
ist noch keinen Monat her, da ha-
ben sie in Bern den Team Slam als
Team Schaffhausen gewonnen.

Mit von der Partie am Freitag
sind folgende Slammer: Sebastian
Babic, Matthias Schilling (beide
Schaffhausen) und David Heil
(Neunkirch), als Special Guest
steht Titelverteidiger Matze B. aus
Konstanz in den Startblöcken.
Und wer noch will, meldet sich
unter gabriel@story.ch.

EINHEIMISCH IM DORF
fraz. Unter dem Motto «EinHei-

misch im Dorf» feiert das Wohn-
heim Ilgenpark in Ramsen sein 20-
jähriges Bestehen mit einem Tag
der offenen Türen und einem gros-
sen Fest, das im ganzen Dorf statt-
findet. Pferdefuhrwerke fahren
dabei vom Ilgenpark zu den ver-
schiedenen Orten, an denen viele
Attraktionen wie eine Brassband,
Kamelreiten, eine Clownin, eine
Kinderhüpfburg, eine Märchenecke
und natürlich jede Menge Verpfle-
gungsmöglichkeiten warten.

SA,  12-18  H,  RAMSEN

LITERATURSCHIFF
fraz. «Literatur auf dem Rhein»

– unter diesem Titel lädt das Forum
Schaffhauser Autoren zu einem Li-
teraturanlass der ganz besonderen
Art. Auf der MS «Stein am
Rhein» lesen auf einer rund drei-
stündigen Spazierfahrt insgesamt
dreizehn Autorinnen und Autoren
aus ihren Werken. Darunter sind
besinnliche Texte ebenso wie sol-
che, die in ihrer Art anregend oder
heiter sind. Für die musikalische
Untermalung in dieser einmaligen
Atmosphäre sind die Harfenistin
Alexandra Brugger und der Gitar-
rist Fritz Dammasch zuständig.
Selbstverständlich ist in den Lese-
pause immer Zeit und Gelegen-
heit, um mit den Autorinnen und
Autoren ins Gespräch zu kommen.
Der Vorverkauf ist in den Schaff-
hauser Buchhandlungen (Jäggi,
Schoch, Meili, Fass).

ABFAHRT:  FR,  18 .30  H,  SCHIFFLÄNDE (SH) .

RÜCKKEHR:  21 .30  H.

MAGISCHES MUSEUM
fraz. Im Rahmen der Veranstal-

tungsreihe «Magie» des Museums
zu Allerheiligen finden in den
nächsten Tagen gleich zwei span-
nende Anlässe statt. heute Don-
nerstagabend kommt es zu einem
Vortrag mit der Ägyptologin Re-
nate Siegmann, die von den neues-
ten Erkenntnissen berichten wird,
die im Zusammenhang mit dem
ägyptischen Sarkophag gemacht
wurden, der sich schon seit über
1865 im Besitz des Museums befin-
det. Am Sonntag gestalten Roger
Fayet und Franziska Knapp eine
magische Schatzinsel für Eltern
und Kinder (Anm.: 052 633 07
77).

VORTRAG:  DO,  18 .30  H.  SCHATZINSEL:

14 .30  H,  MUSEUM ZU ALLERHEIL IGEN (SH)

12. Fahrturnier für Ein- und Zweispänner in Oberhallau

GESPANNE MIT 1 UND 2 PS

Ein Vertreter der Klasse bis 2 PS.

P
D

fraz. Zum 12. Mal findet auf
der Aspletwis auf dem
Oberhallauer Berg das tra-
ditionelle Fahrturnier für
Ein- und Zweispänner statt.

Die Gespanne müssen am Fahr-
turnier einen anspruchsvollen
Hindernisparcours befahren –
Können und Tempo sind dabei
ebenso wichtig wie das Kennen des
eigenen Gespanns und natürlich
etwas Glück. Die besondere
Schwierigkeit besteht darin, dass
die Passagen zwischen den Hinder-
niskegeln mit Tennisball jeweils
nur 30 Zentimeter breiter als die

Spurbreiten der Gespanne sind.
Bereits um         9 Uhr gehts mit den
Einspännern los, um 14.15 Uhr be-
ginnt dann die Zweispännerprü-
fung. Für Zuschauer besteht ein
Shuttle-Dienst und eine Festwirt-
schaft fürs leibliche Wohl.

SO,  AB 9  H,  OBERHALLAUER BERG

Moderiert
zusammen mit
Gabriel Vetter den
Slam im TapTab:
Susi Stühlinger.

P
D Poetry Slam. Susi Stühlinger und Gabriel

Vetter laden erneut zum Wortgefecht mit
Stars der lokalen Szene wie Sebastian Ba-
bic, Matthias Schilling und David Heil. Mo-
deration: Susi Stühlinger & Gabriel Vetter.
Special Guest: Matze B. (Konstanz). Motto:
Ich bin auch eine Talentschmiede. Ab 22 h,
TapTab Musikraum (SH). Spontane Anmel-
dungen: gabriel@story.ch.
Singener Erzählzeit. Hansjörg Schneider.
19.30 h, Domäne Hohentwiel, D-Singen.

Samstag
Singener Erzählzeit. Marie-Luise Sche-
rer. 19 h, Café Hanser, D-Singen.

Sonntag
Singener Erzählzeit. Marie-Luise Sche-
rer. 17 h, Galerie im Turm, D-Engen.
Singener Erzählzeit. Thomas C. Breuer.
20.30 h, Kulturzentrum Gems, D-Singen.

Kommende Woche
Singener Erzählzeit. Karl-Heinz Ott. Mo
(6.6.), 20 h, Holzingers Pavillon, D-Singen.
Dagmar Leupold. Di (7.6.), 20 h, vhs Singen,
D-Singen. Richard Wagner. Mi (8.6.), 20 h,
Friedinger Schlössle, D-Singen. Peter Stamm.
Do (9.6.), La Bodega, DAS 2, D-Singen.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Sanierung oder Ersatzneubau als
Quartierserneuerungen. Veranstaltung
im Rahmen von «Stand der Dinge. Wohnen
in Schaffhausen». Kurzreferate: Frank
Zierau, Roy Pagno. Podium mit: Alain Parat-
te, Roland Grundler, Frank Zierau, Roy Pag-
no, Monika Wirz, Jeremy Hoskyn (Modera-
tion). 18.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).

Kommende Woche
Montagstreff der Rentnergruppe Sil-
berfüchse. Diavortrag von Markus Wüth-
rich über Kosova-Albanien. Mo (13.6.), 14
h, Cafeteria, Künzle-Heim (SH).
Wohnen in der zweiten Lebenshälfte.
Veranstaltung im Rahmen von «Stand der
Dinge. Wohnen in Schaffhausen». Kurzre-
ferate und Podium. Do (16.6.), 18.30 h,
Haus der Wirtschaft (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Festifall 2005. Öffentliche Orientierung und
Taufe des Programms. 17-19 h, bei der Schil-
lerglocke, Kreuzgang Allerheiligen (SH).
Jassturnier. 2. Ausgabe des Jassturniers
mit einer Gesamtgewinnsumme von
13’400 Franken. Ab 19 h, Casino (SH). Anm.
& Infos: www.casinoschaffhausen.ch.

Samstag
Tour de Suisse & Breitekriterium. Start
des internationalen Velorennens in Schaff-
hausen. 13.23 h, Zeughausareal (SH).
Bereits ab 10.30 h verschiedene Darbie-
tungen und Präsentationen der Renn-
teams. 15 & 17.45 h: Breitekriterium. 17 h:
Prominentenstafette.
Mönchsführung. Bruder Martinus zeigt
Teile des Klosters. 16 h, Kloster St. Geor-
gen, Stein am Rhein. Anm. 052 742 20 90.

Sonntag
Schaffhauser Wanderwege. Vom Kron-
berg nach Weissbad. Bhf. Schaffhausen ab
7.45 h mit der S 33 nach Winterthur.
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SAHNEHÄUBCHEN
Also, ich persönlich ziehe ja das Na-
türliche dem Künstlichen vor, drum
schneide ich mir den Fuss auch lieber
in einem offenen Gewässer auf statt
mir in einer Badi einen Fusspilz zu
angeln. Dennoch gibt es nicht uner-
hebliche Vorteile, den Sommer über
eher in die Pilze als an die Gestade
eines Flusses, Sees, Tümpels, Ba-
ches, Weihers oder was auch immer
zu gehen, die da wären: 1) Bademeis-
ter: Sie haben den schönsten Job der
Welt, können den lieben langen Tag
rumchillen, aufmüpfige Jugendliche
anraunzen und sind überdies die ein-
zigen Menschen (ausser ein paar
hochdotierten Versace-Models), die
auch 20 Jahre nach den unsäglichen
80ern eine Pilotenbrille tragen. Nicht
dürfen, müssen oder sollen. Einfach
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Das Breite-
Kriterium ist
immer
spannend.

ha. Das Breitequartier – in
letzter Zeit wurde zwar we-
gen Übernutzung geklagt –
ist am kommenden Sams-
tag Zentrum einer Gross-
veranstaltung, bei der die
Schweiz nach Schaffhau-
sen guckt: der Start der
diesjährigen Tour de Suisse
(TdS).

Kürzlich stellte das regionale OK
– Hannes Pantli, Präsident, Phi-
lipp Dörig, Sicherheit, Rebecca
Forster, Marketing, Sascha Distel,
René Zingg, Martin Vögeli, alle
Logistik, und Hans-Christoph
Steinemann, Medien, das Pro-
gramm vor. Am Samstag wird um
10.30 Uhr auf dem Zeughausareal
das so genannte Tour-de-Suisse-
Village eröffnet, in dem die Profi-

Start der Tour de Suisse und Breite-Kriterium

MIT DEM RENNRAD AUF DER BREITE

teams vorgestellt werden. Hannes
Pantli ist stolz darauf, dass der letzt-
jährige TdS-Sieger Jan Ullrich
wieder mitfährt. Die Tour fährt um
13.23 Uhr (diese genauen Zeiten
sind vorgegeben!) von der Breite
los, bummelt dann via Steigstrasse,
Kreisel, Oberstadt, Fronwagplatz
und Vorstadt zur Fulachstrasse. Of-
fiziell beginnt das Rennen nach der
Fulachbrücke um 13.31 Uhr. Die
Strecke führt in der Folge über 29
Kilometer durch den Reiat und
durch das Freudental und die
Lochstrasse zurück zum Start. Es
gibt lokale Sprints beim Bahnhof
Thayngen, beim Fussballstadion
Breite und an der Rheinuferstrasse,
die von Unilever, städtische Werke
und IWC gesponsort werden.
Danach verlässt der Tour-Tross
Schaffhausen via die Graben- und

Rheinuferstrasse über die Feu-
erthaler Brücke Richtung Weinfel-
den (Zieletappe).

Unmittelbar nach dem Start der
Tour de Suisse beginnt das 13.
Breite-Kriterium, wie dessen OK-
Chef Heiny Sulser erzählte. «Die
Organisation der Tour de Suisse
und des Breite-Kriteriums läuft un-

ter dem Dach der Genossenschaft
Radrennsportfreunde», sagte Sul-
ser. Weil das Kriterium lediglich
am Nachmittag stattfindet, gibt es
nur zwei Hauptrennen. Um 15 Uhr
startet das Damenrennen mit ei-
nem illustren Teilnehmerinnen-
feld, so mit der Schweizer-Meiste-
rin Sereina Trachsel und ihren
Kolleginnen Priska Doppmann,
Sarah Grab und Diana Rast. Um
17.45 Uhr startet das Eliterennen
mit den Profis Bruno Risi, Kurt Be-
schart und Franco Marvulli. Zwi-
schen diesen beiden Rennen sind
die Prominenten in zwölf Fünfer-
teams unterwegs mit diversen Poli-
tikern, Wirtschaftsleuten, Genos-
senschaftern und dergleichen.
Selbstverständlich ist an beiden
Anlässen für Sicherheit und Gast-
wirtschaft gesorgt. Zwischen 13
und 14.30 Uhr gibt es kleine Be-
hinderungen für den privaten und
den öffentlichen Verkehr.

S A ,  1 0 . 3 0  &  1 5  U H R

Z e u g h a u s a r e a l  ( S H )

tragen. Modalverben sind ihre Sache
nicht, gewiss. Diese modalverbenfreie
Selbstverständlichkeit gilt übrigens
auch für Adiletten, dies sei der Voll-
ständigkeit halber noch angemerkt. 2)
Kiöske: Sie sind ein fester Wert – trotz
ihrer Vielseitigkeit in der Pluralbil-
dung. An ihnen spielen sich seit Jahr
und Tag dieselben Geschichten ab, sie
widerstehen sämtlichen gesellschaftli-
chen Tendenzen, die auf Entwicklung
hindeuten. Ausser dass das Cola jetzt
in Pet-Flaschen ist, das ist aber auch
grad das einzige. Der Badikiosk ist das
eigentliche Epizentrum jeder Badi,
hier geht man als flaumbärtiger Teena-
ger hin und ersteht mit hochrotem
Kopf ein Päckli Zigis für den Vater
oder die Mutter. Hier gibts die wirk-
lich guten Sachen wie Esspapier, Ba-

zooka-Kaugummis und Raketenglace.
Hier lehnen sich schlotternde Primar-
schüler auf den Tresen und tropfen
selbigen mit ihrer Schnudernase voll –
und das alles nur für die wirklich guten
Sachen. Esspapier, Bazookas und eine
Rakete. Hach, ist das nicht schön, ist
das nicht wunderwunderbar? Es ist.
3) Dreimetertürme: Ohne sie wär die
Welt nur halb so schön. Eine Jugend
auf dem Einmeterbrett? Keine bewun-
dernden Blicke von Mädchen, kein
Sich-ans-Geländer-Lehnen, keine
Arschbomben und vor allem: kein Di-
cker, der auf dem Dreimeter wohnt
und einen frisierten Puch Maxi hat.
Mit Bananensattel natürlich. Unvor-
stellbar. Und das alles zum lumpigen
Preis eines Fusspilzes.

badehäubchen

Dolder 2 Boule-Cup 2005. Finalspiele.
Ab 11 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Aus aller Welt. Interkulturelles Essen und
Trinken. Frauen und Männer aus verschie-
denen Ländern kochen Spezialitäten aus
ihrer Heimat. Im Rahmen des Startes des
SAH als eigenständiger Verein. 12-16 h,
Café Vordergasse (SH).
12. Oberhallauer Fahrturnier. Traditio-
nelles Fahrturnier für Ein- und Zweispän-
ner. Ab 9 h, Aspletwis, Oberhallauer Berg.

Kommende Woche
Munot-Quadrille. Kurs mit Annekäthi
Bührer und Andi Rutishauser. 2. Teil: Di
(14.6.), 20.15-22 h, Munotzinne (SH). Ein-
tritt frei. Verschiebedatum: Mi (8.6.).
Berufe stellen sich vor. Mi (15.6.). Polyme-
chaniker/in: 14 h, Tanner Formenbau AG, Hal-
denweg 2, Feuerthalen. Anm.: 052 647 46 46.
Seniorentanz. Mit den «Old Teddys». 14-
17 h, Rest. Grenzstein, Stein am Rhein.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(16.6.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
20 Jahre Ilgenpark.  «Einheimisch im
Dorf»: Fest zum Jubiläum. Tag der offenen
Türen, mit Pferdefuhrwerken von Ort zu
Ort, Brass Band, Kamelreiten, Kinderhüpf-
burg u.v.m. 12-18 h, Ilgenpark, Ramsen.

Sonntag
20 Jahre Ilgenpark. Ökumenischer Got-
tesdienst. Musikalische Begleitung: Mu-
sikverein Ramsen. 10.15 h, Festzelt Ilgen-
park, Ramsen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(13.6.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Yang Xing Lai. Gemälde. Zum Alten Amts-
hauskeller, Platz 4. Offen: Mi-Fr, 14-17 h,
Sa/So, 11-12 und 14-17 h. Biss 19. Juni.
Vernissage: So, 11 h.
Cotton – Baumwolle. Bio & Fair. Ausstel-
lung der Helvetas über umweltverträgliche
Baumwollanbaumethoden. Herblinger
Markt, Kulturfoyer. Offen:  Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 7. Juli. Vernissage: Do, 19.45 h.
Roger Bittel. Acrylbilder. Hotel Zunfhaus
zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 30. September.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).
Nicoletta West & Jürgen O. Olbrich.
Bodenistallationen. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr, 16-18
h, Sa, 14-18 h, So, 10-12 h und 15-17 h. Bis
12. Juni. Finissage in Anwesenheit der bei-
den Künstler: Sa, ab 14 h.
Denise Friesacher & Urs Buchmüller.
«Stadtansichten»: Fotografien und Radierun-
gen. Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-
Sa, zu den Öffnungszeiten der Beiz. Bis 2. Aug.
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«fraz»-Wettbewerb: Wanderkarte «Zermatt – Saas Fee» zu gewinnen

VERRUCHTES WIRTSCHAFTSWUNDER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Hoppla, so richtig über-
rannt wurden wir diese Wo-
che ja nicht gerade von Ih-
ren Zuschriften. Ein paar
treue Rätslerinnen und
Rätsler habens dennoch ge-
wusst und machen jetzt die
DVD unter sich aus.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den spanischen
Maler Goya – oder Francisco José
de Goya y Lucientes, wie er mit vol-
lem Namen hiess. Er kam am 30.
März 1746 in Fuentetodos in der
Provinz Arágon zur Welt und starb
über 82-jährig in Bordeaux. Sein
künstlerisches Wirken konzentrier-
te sich zeit seines Lebens vor allem
auf die spanische Hauptstadt Mad-
rid, wo er zunächst Entwürfe für
eine Teppichmanufaktur schuf.
Zwei Jahre vor der Jahrhundertwen-
de trat er in die Dienste des spani-
schen Königs ein: Goya wurde Ma-
ler am Hof Karls IV. Goya schuf
eine Vielzahl unterschiedlichster

Jefferson: «Sweet Rendez Vous»,  (Nocturne/
RecRec Vertrieb). Fr. 29.90

Thomas Elsaesser: «Rainer Werner Fass-
binder», (Bertz & Fischer). Fr. 44.60

«Saw» (Director's Cut), USA 2004, (Kino-
welt). Fr. 38.90

GELESEN
fraz. Rainer Werner Fassbinder

gilt als der bedeutendste deutsche
Regisseur der Nachkriegszeit. Wäh-
rend die bisherige Literatur zu Fass-
binder sich vor allem dem «masslo-
sen» Leben des ungemein produkti-
ven Filmemachers verschrieben
hat, steht in diesem Buch sein fil-
misches Schaffen im Zentrum:
Thomas Elsaesser, einer der inter-
national renommiertesten Filmhis-
toriker, analysiert Fassbinders Fil-
me als Chronik der Bundesrepublik
und ihrer Vorgeschichte. Die poli-
tische und kulturelle Entwicklung
nach der Wiedervereinigung hat
dabei viele von Fassbinders The-
men gesetzt. Erstmals auf Deutsch.

GEHÖRT
hb. Hier kommt einer der

Soundtracks für laue Sommerab-
ende. Derweil sich das Gros der
sonnenhungrigen Population an
Tanzmusik für eher einfach ge-
strickte Gemüter begeistert und
halbschlaue Tanzfiguren einstu-
diert, die auch bei zwei Promillen
noch sitzen, kommt aus Frankreich
klammheimlich ein Duo mit Na-
men «Jefferson». Mérièm Serbah
und Julien Doumenjou bestreiten
ihr «Sweet Rendez Vous» als Ge-
sangsparts und lassen sich von ei-
ner Reihe von Studiomusikern be-
gleiten. Das Resultat ist ein süffig-
loungiger Cocktail mit jazzigen
Anleihen und einer Prise Swing.

GESEHEN
fraz. Adam (Leigh Whannell)

und Lawrence (Cary Elwes) erwa-
chen in einem wahren Albtraum.
Nach einem Blackout sind die bei-
den in einem Kellerverlies mit den
Füssen an massive Heizungsrohre
gekettet. In der Mitte des Raumes
liegt eine blutüberströmte Leiche
zwischen ihnen. Ein Psychopath
hat diese Situation inszeniert, und
den beiden bleiben nur wenige
Stunden, um sich zu befreien – ein-
ziges Hilfsmittel ist eine chirurgi-
sche Säge. Der Clou: Falls Adam in-
nerhalb der gegebenen Zeit sein
Gegenüber nicht umbringt, stirbt
seine Familie. Sehr spannend – und
nichts für schwache Mägen.

Werke wie Fresken, Altarbilder und
Porträts. Eines seiner berühmtesten
Bilder zeigt erschreckend real die
Erschiessung spanischer Zivilisten
durch napoleonische Soldaten.
Weniger tragisch ist die Tatsache,
dass sich Gabriele Behring über die
DVD «Songs from the Second
Floor» freuen darf – ein cineasti-
sches Juwel. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die es zu äusserst zwei-
felhafter Berühmtheit brachte. Die
gebürtige Düsseldorferin wurde ge-
rade mal 24-jährig – und auch heu-
te, fast fünfzig Jahre nach ihrem
rätselhaften Tod lebt der Mythos
noch weiter, den sie sich in ihrem
kurzen Leben geschaffen hatte. Als
Liebesmädchen verkehrte sie in
den besten Kreisen, liess sich aus-
halten, fuhr ein schnittiges Cab-
rio, kleidete sich nach der jeweils
neuesten Mode. Ihre Kontakte, ihr
sagenumwobenes Notizbuch, über-
haupt ihr ganzer Auftritt verlieh
der noch jungen BRD einen
Hauch von Verruchtheit.
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Ihr Leben wurde bereits zweimal ver-
filmt.

Sandra Fehr-Rüegg. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis  30. Juni.
Katharina Haller. Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h. Da, 9-20 h.
Bis 19. Juni.
Beatris Schacher. «Beatris»: Bilderaus-
stellung. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 24. Juni.
Brigitte Schlatter. Bilder. Restaurant
Schiff. Zu den Rest.-Öffnungszeiten. Bis
Mitte August.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graffiti,
Fotografien, Skulpturen aus. Webergasse 9.

Büsingen
Sonja & Max Baumann. «Was wäre
wenn …?» Einsichten in das Leben am
Rhein. Junkersaal der alten Rheinmühle,
Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12 h, Do,
14-18 h. Bis 9. Okt.

Diessenhofen
Vielfalt. Malerei und Skulpturen von Erich
Milz, Ursi Wehrli, Irene Luchsinger, J. B.
Schreurs, Corinne Ullmann, Bruno Morath,
Victor Zupan. Galerie Rathauskeller. Offen:
Mo-Fr, 8-11.30 h und 14-17 h, Sa/So, 14-17
h. Bis 30. Juni.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Thomas Rentmeister. Zwischenlandung.
Bis 7. Aug.
Das unsichtbare Bild. Installation von
Thomas Rentmeister im Rahmen der Aus-
stellung «Das unsichtbare Bild – Die Ästhe-
tik des Bilderverbots». Bis 15. Juli.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Bis 11. Dez.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissa-
gung. Bis Ende Juni 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der grie-
chischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel.
Magische Vorbereitungen als Vorsor-
ge für ein ewiges Leben – Der altägyp-
tische Sarkophag im Museum zu Aller-
heiligen. Vortrag von Renate Siegmann,
Ägyptologin. Do, 18.30 h.
Magie. Magische Momente für Kinder in
der Schtazinsel Mit Roger Fayet und Fran-
ziska Knapp. Mit Kuchenbuffet. So, 14.30 h.
Zauberei in der Antike. Vortrag aus der
interdisziplinären Veranstaltungsreihe zum
Thema Magie. Mit Walter Burkert. Do
(16.6.), 18.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Vom Ingenieur Heinrich Moser zu den
Hallen für neue Kunst – Erfolgsge-
schichten aus Schaffhausen. Mit An-
dreas Schiendorfer, Historiker. So, 11.30 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Gebrüder Knecht. Ausstellung des Bild-
hauers, des Musikers, des Malers und des
Optikers. Bis 21. Aug.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Mein Name ist Hase. Ausstellung der Vo-
gelwarte Sempach und der Naturmuseen
Olten und St. Gallen.
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SCHULE 8201 SCHAFFHAUSEN

Techniker TS

Der berufsbegleitende Studiengang zum Techniker TS dauert sechs
Semester und bildet Absolventen mit entsprechenden Berufslehren zu
Fachleuten für das mittlere Kader aus.

Die Schule bietet folgende Ausbildungsrichtungen an

Elektrotechnik
Informatik
Maschinenbau

Beginn 21. Oktober 2005

Kosten Fr. 1600.– pro Semester,
inkl. Lehrmittel und Prüfungsgebühren

Anmeldung Laufend, spätestens aber bis Ende August 2005

Auskunft Sekretariat der Schaffhauser Techniker-Schule
8201 Schaffhausen
Tel. 052 632 21 17, Fax 052 632 21 99
E-Mail ranft@bbz-sh.ch
Internet http://www.bbz-sh.ch

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

13. Breite-Kriterium
Grosser Preis der Stadt Schaffhausen

mit Start zur Tour de Suisse 2005
Samstag, 11. Juni 2005

Startzeiten:

10.30 Uhr Eröffnung TdS-Village im Zeughausareal
Sportanlagen Breite 13.30 Uhr Start zur TdS 2005

14.10 Uhr Sprintdurchfahrt TdS / Breitenaustrasse
8200 Schaffhausen 15.00 Uhr Damen-Rennen (schweizer Elite und

mit Fahrerinnen aus der BRD)
17.00 Uhr Prominenten-Stafette
17.45 Uhr Elite-Rennen (mit Bruno Risi,

Kurt Betschart, Franco Marvulli,
viele schweizer und deutsche
Elite-Fahrer)

Veranstalter: Eintritt frei!
Genossenschaft Radrennsportfreunde Schaffhausen

30 J A H R E
Preisig Uhren

Grosse Sommer-Service-Aktion
1. Juni bis 30. August

Batteriewechsel
für Armbanduhren

Fr. 10.–
statt 17.–

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh

Inserieren in der

GÜLTIG BIS 15. 6.

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Ticketreservation und Kauf unter
www.kiwikinos.ch/Montagskino nur CHF 13.00

20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
BIN-JIP                               3. W.!
«Bin-Jip wirft einen poetischen Blick auf die
Liebe und die Einsamkeit.»
Orig./d/f.    J 14 1/87 min
17.30 Uhr
MELINDA AND MELINDA                2. W.!
Woody Allen erzählt dieselbe Geschichte
einmal als Tragödie und einmal als Komödie.
E/d/f    J 14 1/100 min
Do – Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo – Mi 17.15 Uhr
MAR ADENTRO               6. W.!
Die schönsten Liebeserklärungen an das
Leben, die je auf Leinwand gebannt wurden!
Oscar für den besten ausländischen Film.
Sp/d/f.    J 14 2/125 min
Do – So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MACHUCA        BES. FILM
Erzählt eine Geschichte einer einzigartigen
Freundschaft während des Putsches in Chile
durch Pinochet.
Sp/d/f    E 2/120 min
Mi 20.00 Uhr (Do 16. 6.– So 19. 6.,
17.00 Uhr; So 19. 6., um 11.00 Uhr)
BEING JULIA        BES. FILM
ist eine kluge, witzige und oft turbulente
Hommage an die Weiblichkeit in all ihrer
unendlichen Vielfalt.
E/d/f    J 14 2/106 min


